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Beobachtet — festgehalten 


„Objektive“ Berichterstattung in Wien 


Der „Wiener Фад“ vom 12. Januar 1936 
hat, wohl um fich intereſſant zu machen, an der 
„Bühne“ „Anſtoß genommen“. Nach langem 
Suchen — ſtieß der kleine Moritz aus der Leo- 
poldſtadt in unſerem Theaternachrichtenteil auf 
eine unerhört intereſſante Tatſache. Schon ſaß 
die Feder in der Tinte, und ein von Wahnvor- 
ſtellungen geplagter Redakteur rang ſich in 
ſchweren Kämpfen einen zweiſpaltigen Artikel 
von ſeiner bedrückten Seele. Die dickſte (von der 
ſtrengen Bundespolizei erlaubte) Ueberſchriften⸗ 
zeile mußte aus dem Setzkaſten heraus, und zu 
ihrer Unterſtützung ein fetter Balken dazu: „In 
der Berliner ‚Bühne‘, dem Organ der Fachſchaflt 
Bühne, wird neuerdings“, ſo ſchreibt der „Wiener 
Tag“, „dem lange vernachläſſigten Wiener Thea- 
ter wieder Aufmerkſamkeit gewidmet. Sie beſteht 
darin, daß ein (ungezeichneter) Bericht über die 
Premieren der Wiener Bühnen erſcheint, ein Be- 
richt, der etwa dem Joſefſtädter Theater folgende 
Seilen widmet: ‚Das Wiener Joſefſtädter Theater 
brachte unter der neuen Leitung von Ernſt Lothar 
als erſte Neueinſtudierung Grillparzers ‚Ein 
treuer Diener feines Herrn? (im Geiſte Max 
Reinhardts!). Auch das ‚Deutjche Volkstheater“ 
kommt kurz und ſchlecht weg. Es kam, ſo heißt 
es, mit Reiterattacke“ von Friedrich Schreyvogel, 
die in ihrer erſten Aufführung, die zugunſten der 
Winterhilfe ſtattfand, vor leidlich beſetztem Haufe 
geſpielt wurde, in der Folge aber recht abfiel.“ 
Der größte Raum in dem Bericht wird dafür 
dem Deutſchen Theater in Wien gegeben ...“ 

Dieſe Tatſache nun hat den kleinen Moritz im 
„Wiener Tag“ in furchtbare Aufregung verſetzt. 
Mit einem mächtigen Federhalter bewaffnet, 
ſtürzt er über das völlig unſchuldige Wiener 
Deutſche Theater her, nur weil es zufällig in der 
„Bühne“ mit zwei Seilen mehr Text bedacht 
wurde als beiſpielsweiſe das Theater in der 
Joſefſtadt oder das Burgtheater. Moritz iſt offen- 
bar ein recht einfältiger Knabe. Jedenfalls iſt er 
der erſte Wiener Redakteur, der neben Kleiſter 
und Schere auch ein Sentimeter maß fein 
geiſtiges Eigentum nennt. Welch ein Fortſchritt 
in Wien! 

Vielleicht aber macht ſich der betreffende 
Volontär des „Wiener Tag“ auch einmal über 
den Inhalt deſſen, was er ſo Stunde um 
Stunde verzapft, ein paar vernünftige Gedanken. 


Das könnte gewiß nicht ſchaden! Da hat z. B. 
der Geſchäftsführer der Reichstheaterfammer in 
einer Derfammlung der Fachſchaft Bühne einmal 
geſagt, daß es gegenwärtig in Deutſchland etwa 
15 000 bis 14 000 Bühnenkünſtler in feſter An⸗ 
ſtellung gäbe; außerdem gäbe es noch etwa 
8000 Menſchen, die zwar alle glauben, „Bühnen⸗ 
künſtler“ zu ſein, von denen man aber nur einen 
Teil als die wirklich „Berufenen“ bezeichnen 
könne. Dieſer Ausſpruch wurde von der geſamten 
deutſchen Preſſe richtig wiedergegeben — ohne 
eine einzige Ausnahme. Der „Wiener Tag“ 
natürlich weiß alles beſſer und ſchreibt mit fetter 
Ueberſchrift: „Nach den letzten Angaben des Ge— 
ſchäftsführers der Neichstheaterfammer über die 
Lage der deutſchen Schauſpieler ſollen von den 
rund 15 000 in Betracht kommenden Schauſpielern 
8500 arbeitslos ſein.“ Wahrlich: eine „objektive“ 
Berichterſtattung in Wien! 


Operetten- kapellmeister 


Es braucht dem Fachmann nicht weiter aus- 
einandergeſetzt zu werden, daß die muſikaliſche 
Leitung einer Operette beſtimmte Fähigkeiten 
vorausſetzt, die ſich von den Erforderniſſen der 
Oper weſentlich unterſcheiden. Mit anderen 
Worten: Ein guter Opernkapellmeiſter ift nicht 
immer auch ein guter Gperettenkapellmeiſter und 
umgekehrt. | 

Wir haben іп Deutjchland eine ganze Reihe 
oft glänzender Spezialbegabungen für die Ope- 
rette. Leider find fie — trotz reger Operetten- 
pflege an deutſchen Theatern — zum weit über- 
wiegenden Teil ſtellungslos. Woher kommt das d 

Die Sahl der ausgeſprochenen Operetten- 
bühnen in Deutſchland iſt klein; ſie iſt in den 
letzten Jahren ſogar noch zurückgegangen. Der 
große Teil der Gperettenpflege liegt bei den 
Theatern mit gemiſchtem Betrieb, Bühnen, die 
in der Regel über drei Kapellmeifterftellen ver- 
fügen. Der dritte Kapellmeiſter übt dabei regel⸗ 
mäßig die Funktion des OGperettenkapellmeiſters 
aus und müßte daher eigentlich ein Spezialiſt 
für die Operette fein. 

Er iſt es aber verhältnismäßig ſelten. Und das 
erklärt ſich (neben allerhand praktiſchen Geſichts⸗ 
punkten) im Grunde hauptſächlich daraus, daß 
unſere öffentlichen Bühnen aus dem Entwick— 
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lungsaang des deutſchen Theaterweſens heraus 
gewohnt find, die Operette als ein Nebengebiet 
zu betrachten, das aus dem Handgelenk mit- 
betreut wird, aber von der Oper als der höheren 
Kunſtgattung in keiner Weiſe ablenken ſoll. Man 
hat zwar meiſtenteils eingeſehen, daß man für 
die Geſangfächer OGperettenſpezialiſten haben 
muß, aber beim Kapellmeiſter iſt es anders. 

Der „Dritte“ iſt in der Regel ein Mann mit 
zurückgedrängtem Gpernehrgeiz, der fih nur ge— 
zwungenermaßen mit der Gperettenkoſt abſpeiſen 
läßt. Er zehrt nach entſagungsvoller Laufbahn 
als Solorepetitor feinen letzten Reſt an Kunit- 
idealismus in der ſehnlichen Erwartung auf, 
wegen plötzlicher Erkrankung des Sweiten ein⸗ 
mal „Sar und Simmermann“ oder „Traviata“ 
dirigieren zu dürfen, und ſteuert inzwiſchen all- 
abendlich mit zunehmender Verbitterung, aber 
in heroiſcher Pflichterfüllung die innerlich ver- 
achtete Operette durch die freundlich plätſchern⸗ 
den Wogen ihrer anſpruchsloſen Harmonik. 

Allenfalls haben geſchäftstüchtige Theater- 
leiter erkannt: Die Operette muß mir Geld 
bringen, alſo brauche ich gerade hier einen Mann, 
der den Funken überſpringen läßt und die Be— 
ſchwingtheit und Laune dieſer Kunſtgattung nicht 
in dem ihm eigenen muſikaliſchen Tiefſinn er⸗ 
ſäuft. Aber nicht nur die Geſchäftstüchtigkeit, 
ſondern erſt recht das Bewußtſein der beſonde— 
ren kulturellen und fozialen Miſſion der Ope- 
rette (über die hier weiter kein Wort mehr ver— 
loren werden ſoll, nachdem dieſes Thema be— 
reits in Heft 2 des laufenden Jahrgangs der 
„Bühne“ behandelt worden iſt) ſollte die Theater— 
leiter veranlaſſen, mit dem alten Brauch zu 
brechen und ſich auch im Kreis ihrer Kapell- 
meiſter einen ausgeſprochenen Gperettenſpezia— 
liſten zu ſichern. 


Verkleinerung des Spielplans 


In der „Viederſächſiſchen Tageszeitung“ 
(Hannover, Nr. 5, vom 7. Januar) wird in einem 
Aufſatz „Theater, wohin?!“ darüber geſprochen, 
daß der Weg des deutſchen Theaters nur der 
einer „Leiſtungsſteigerung“ fein könne. „Was 
der Nationalſozialismus ſeit der erſten Stunde 
immer wieder verkündet: das Leiſtungsprinzip, 
was Handel und Gewerbe als goldene Regel an- 
erkennen wie jeder Beruf: Leiſtungsſteigerung, 
das gilt in demſelben Maße für die Bühne: ſchafft 
Qualität. Sonſt hat der Tonfilm und Rund- 
funk, der erſte ſoliſtiſche Leiſtungen bis ins 
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kleinſte Dorf und Kämmerchen trägt, ein leichtes 
Spiel.“ Die „Quelle alles Uebels“, wird in dem 
„übermäßig großen Spielplan von fünf oder gar 
mehr Dutzend ‚ſtehender Werke“ aller Gattungen“ 


geſehen. „Bei einer derartigen Fülle kann un— 
möglich eine wünſchenswerte und mögliche 
Qualitätsarbeit geleiſtet werden . Erſt die 


Verkleinerung des Spielplans bei gleichbleiben- 
der Kopfzahl von ausübenden Mitgliedern bietet 
eine Gewähr, daß das Kunjtwerf eines Schau— 
ſpiels, einer Oper zu letztmöglicher Reife де: 
langt. Seien wir offen: der heutige Theater- 
betrieb zwingt ſehr, ſehr häufig dazu, mit den 
Proben und Vorbereitungen da aufzuhören, wo 
die Kunſt erſt eigentlich beginnt. Das Heil liegt 
im Spielen weniger Werke, die dafür aber in 
einer Vollendung geboten werden, wie ſie unter 
den obwaltenden Derhältnifien nur menfchen- 
denkbar ift.” Indem die Forderung eines „Pro— 
grammaufbaus nach kulturpolitiſchen Gefichts- 
punkten“ verlangt wird, heißt es weiter: 
„Unſere Theaterſpielpläne werden im Grunde 
von folgenden Erwägungen geleitet: was hatte 
anderswo Erfolgd was kommt dem augenblick— 
lichen Bedürfnis entgegen? Rückſichten auf Publi- 
kumslieblinge und perſönliche Neigung des 
Theaterleiters treten hinzu, und der Spielplan 
hat ſein Geſicht. Die Folge iſt, daß das Pro— 
gramm ein Sammelſurium von Werken iſt, die 
man oft nicht in einem Atemzug zuſammen nennen 
ſollte. Sicher iſt das Theater auch ein gejchäft- 
liches Unternehmen, das vom Idealismus allein 
nicht leben kann. Aber erklärt oder entſchuldigt 
das den gänzlichen Mangel an einem ideellen und 
organifchen Sufammenhang? Wir leben im Zeit- 
alter der nationalen Erziehung und verfolgen 
kulturpolitiſche iele, wie fie in der deutſchen 
Geſchichte noch nicht aufgeſtellt wurden! Und 
das Theater? Mit dem Derfchwinden von zer— 
ſetzenden Werken und volksfremden Darſtellern 
ift es nicht getan. Nun erft kann die Arbeit be- 
ginnen. Und ſie wird und muß nur darin be— 
ſtehen, die oben geforderte Qualitätsarbeit nach 
nationalpolitiſchen Grundſätzen zu leiſten. Das 
wiederum bedingt einen Aufbau des Spielplans 
nach neuen Geſetzen.“ 


Theater in Zablen 


In der Nummer 5 vom 7. Januar 1956 
der „Berliner Börſenzeitung“ befaßt fih ein 
Aufſatz „Theater in Zahlen“ von Hans-Joachim 
Beyer mit verſchiedenen intereſſanten Beobach— 


tungen aus der erſten Spielzeithälfte. Der Der- 
faſſer beſchäftigt fich zunächſt mit dem Sahlen⸗ 
und Artverhältnis der ſtattgefundenen Urauffüh⸗ 
rungen und zeigt, daß bedeutend mehr ernſte 
Werke zur Uraufführung ‚gelangt find als heitere, 
nämlich 45 Schauſpiele gegenüber 14 Luſtſpielen 
und 10 Komödien im Rahmen von 95 Urauffüh⸗ 
rungen. Die Vermutung, daß dementſprechend 
auch das ernſte Werk im Spielplan der deutſchen 
Bühnen an erſter Stelle ſteht, wird aber augen— 
ſcheinlich widerlegt durch eine Unterſuchung der 
Spielpläne während des erſten Hauptmonats der 
laufenden Spielzeit, die klar zeigt, daß das heitere 
Bühnenſtück nicht nur erheblich mehr Aufführun- 
gen erzielt, ſondern daß vor allem auch bedeutend 
weniger Werke für den heiteren Spielplan be— 
nötigt werden, als es bei der Pflege des ernſten 
Sprechſtücks der Fall iſt. Die in dem Aufſatz an⸗ 
geführten Zahlen geben für das ernſte Bühnen- 


werk zu denken. Der Derfaffer, der fih feit 
Jahren berufsmäßig mit dem Studium der 
Bühnenliteratur beſchäftigt, kommt zu der Ueber- 
zeugung, daß der Grund für das ſchlechte Ub- 
ſchneiden des Schauſpiels im Rahmen der Spiel- 
pläne einmal in dem mangelnden Phantafiereich- 


tum der Bühnenſchriftſteller zu ſuchen iſt — denn 


weit mehr als 50 0.5. aller aufgeführten Schau⸗ 
ſpiele haben rein hiſtoriſche Stoffe zum Dor, 
wurf —, und zum anderen Male in einer mangel- 
haften dramaturgiſchen Form, die leider allzu oft 
das rein handwerkliche Können, die Technik des 
Aufbaus und der Szenenführung, vermiſſen läßt. 
Der Aufſatz richtet an alle Schriftſteller, die ſich 
berufen fühlen, für die deutſche Bühne zu ſchrei— 
ben, die Forderung, nicht das Handwerk mit der 
Routine zu verwechſeln und nicht nur der reinen 
Idee, ſondern auch der äußeren Form mehr Be— 
achtung und Sorgfalt zu ſchenken. 


Prof. Mar bofmüller, Darmstadt 


Die Neufassung der „Eurpanthe“ 


„Was, Sie wollen die Ennupante gebend“ — ſo fragte vor kurzem ein hochberühmter 


Theaterkenner, als in Darmſtadt die erneuerte „Eurpanthe“ angekündigt wurde. 


Mit dieſer 


biſſigen Namens verdrehung wird auf theaterübliche Weiſe die hoffnungslofe Skepſis aus- 
geſprochen, die die Kundigen gegenüber allen „Euryanthe“- Bearbeitungen aufgerichtet haben. 
Und mit Recht; Seit 115 Jahren — feit Webers eigenen elfmaligen Derfuchen, den ſchlimmen 
Text der Wilhelmine von Chézy zu verbeſſern, bis auf den heutigen Tag — find immer wieder 
dramaturgiſche Operationen an dieſer Oper verſucht worden, um die herrliche Muſik zum Leben 
zu erwecken. Aber warum war das alles erfolglos ? 


Die Urſache dafür liegt tief verborgen. Faſt ſämtliche Bearbeitungen haben den falſchen 
Weg eingeſchlagen, die Widerſinnigkeiten des Textes durch „logiſche“ Verbeſſerungen zu be- 
ſeitigen. Mit allen möglichen „ſcharfſinnigen“ Gedankenführungen find einzelne Textſtellen 
umgedichtet worden, јо daß der Opernunſinn mehr oder weniger überbrückt wurde. Aber damit 
wurden die blutloſen Geſtalten des Stückes nicht lebendig! Denn das Seltſame an dieſem Werk 
ift, daß Weber eine unerhört leidenſchaftliche Muſik voll der dramatiſchſten Spannungen ſchrieb 
zu einem Text, der mit den muſikaliſchen Gefühlsinhalten auf weite Strecken überhaupt nichts 
gemein hatte. Saft noch merkwürdiger, daß Weber glaubte, durch die Glut feiner machtvoll hin- 
ſtrömenden Ла werde den handelnden Perſonen Atem eingehaucht. Ihm kam nicht die 
Erkenntnis, daß aus papiernen Sätzen keine Menfchen entſtehen können, wenn nicht von vorn- 
herein durch wahrhaftes Dichtertum echte Menſchlichkeit ſchöpferiſch geſtaltet worden iſt. So 
mußten alle Bearbeitungen — ſelbſt Webers eigene —, die nicht an die Wurzel des Uebel 
gelangten, fruchtlos bleiben. 
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Denn der Abgrund zwiſchen der Muſik und dieſem Tert ift unüberbrüdbar. Die Worte 
zeichnen wohl — freilich auch dramaturgiſch und im Sprach til höchft anfechtbar — das äußere 
Geſchehen einer Handlung nach, aber nirgends iſt der Antrieb dazu im Innern der handelnden 
Perſonen ſpürbar. Sie find Drahtgeſtelle, die Wortdraperien tragen. Keine menſchliche Empfin⸗ 
dung, geſchweige deren Entwicklung, wird lebendig. 

Aber nur wo die Handelnden mit Herz und Hirn von innen heraus in Konflikt geraten 
oder ſich in Liebe finden, iſt dramatiſches Leben möglich. Das gilt auch für die Oper. Wenn 
das nicht hinter jedem Satz, hinter jedem Handlungsmotiv zu ſpüren ift, dann ift das Theater 
unkünſtleriſch. Ja, die Bühne wird wirkungslos und verlogen, wenn fie eine abſtoßende Amt. 
tation an die Stelle wahren Impulſes ſetzt. Keine „Bearbeitung“ kann ſolche Künſtelei lebendig 
machen, am wenigſten da, wo der Abſtand zum echten Gefühlsgehalt einer genialen Muſik ſo 
gewaltig iſt wie bei der „Eurpanthe“. 

In der tiefen Ueberzeugung, daß Weber mit dieſer Partitur, nach einem innerlich gegebenen, 
höchſt lebendigen Geſetz einen Gefühlsorganismus geſchaffen hat, dem der Chézyſche Text wejens- 
fremd iſt, galt es für mich, genau dem roten Faden dieſer Gefühlsſymphonie zu folgen und eine 
neue, von dem gleichen inneren Antrieb hergeleitete Handlung zu erfinden. Alſo ein umgekehrter 
Weg des OGpernſchaffens: während die Muſik fich ſonſt vom Text führen läßt und ihn mit ihrer 
erhöhten Intenſität durchdringt, mußten hier Worte und Geſchehniſſe dem beſtehenden, vollendeten 
und unantaſtbaren muſikaliſchen Empfindungsablauf völlig weſensgleich verbunden werden. 

Das ritterliche Thema des Werkes überhaupt, die äußerlichen Linien der Handlung mußten 
beibehalten werden, da ſie mit der Muſik untrennbar verwurzelt ſind; die innerliche Vertiefung 
der Vorgänge zum Allgemein⸗Menſchlichen hin mußte genau an die gegebenen rhythmifchen 
Akzente gebunden bleiben, ebenſo wie Webers Muſik ſelbſtverſtändlich völlig unangetaſtet blieb — 
Hauptbedingungen, die diefe Arbeit beſtimmten. Bei dem Bemühen nun, zum Ueenſchlichen hin 
vorzuſtoßen, war die „Ring-Geſchichte“ das entſcheidende Hemmnis. Weber hat in typifch 
romantiſchem Sinne das Geheimnisvolle als den Untergrund der Seele geſtalten wollen; un- 
vergleichlich ſchön, mit den einfachſten Mitteln, ift das Jenſeitige tatſächlich in der „Ring⸗Muſik“ 
eingefangen. Aber der Text dazu ift fürchterlich. Was Weber von der Chezy wollte, war eine 
dichteriſche Difion von der Art, in der die großen Romantiker die überirdiſchen Gewalten zu 
bannen und zu formen wußten. Was aber die Textverfaſſerin bot, war ſtatt eines tiefen Einblicks 
in ſeeliſche Untergründe nur eine kläglich konſtruierte Geſpenſtergeſchichte. Daß Weber an dieſem 
Unſinn feſthielt, war wohl der Angelpunkt des geſamten „Euryanthe“-Problems. In meiner 
Neufaſſung tritt nun das myſtiſche Element wohl etwas zurück, aber indem fie die Prophezeiung 
der ſterbenden Mutter an die Stelle des Geſpenſterunſinns ſetzt, iſt die Gefühlsgrundlage 
geſchaffen, aus der heraus Eurpanthe den menſchlich⸗begreiflichen Fehler begeht, ihr Geheimnis 
dem Geliebten gegenüber verborgen zu halten. Damit gibt fie den Anlaß zur tragiſchen Der- 
kettung, die — ebenſo menſchlich — Adolar durch ſein übertriebenes Ehrgefühl heraufbeſchwört. 
In der Aufführung durch die Frankfurter Oper in der vergangenen Spielzeit hat die erneuerte 
„Eurpanthe“ zum erſtenmal ihre dramatiſche Wirkungskraft erwieſen, was auch durch die Kritik 
(„Wir dürfen aus der Erfahrung dieſer erſten Aufführung feſtſtellen, daß ... nun der Muſik 
Webers ein neues Strombett gegraben wurde, in dem Пе dramaturgiſch ſinnvoll ablaufen kann ... 
Die meiſterhafte Partitur wird nun von Wort und Szene nicht mehr gehemmt, ſondern eindring— 
lich geſtützt, ja geſtärkt“) beſtätigt wurde. Die aus der Frankfurter Aufführung gewonnenen 
Erkenntniſſe haben noch zu weſentlichen Derbefferungen geführt, die nun der Aufführung in 
Darmſtadt (muſikaliſche Leitung: Dr. Werner Bitter; Spielleitung: Max Бори Ше; Bühnen- 
bild: Leo Paſetti) zugutekommen. : 

Für das moderne Publikum ift das „Ritterſtück“ „Euryanthe” ein ſpröder Stoff. Aber 
ſobald eine Aufführung den alten, ewig neuen Swieſpalt zwiſchen Ehre und Liebe mit menſchlich⸗ 
ſeeliſchem Ergriffenſein darbietet, dann leuchtet das Feuer dieſes dramatiſchſten Werkes von Weber 
auf, und dieſes Kleinod der deutſchen romantiſchen Oper zeigt ftrahlend fein unvergängliches 
Leben. 
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Oberes Bild: Leo Paſetti: Söller in Euryanthes Burg 
Unteres Bild: Leo Paſetti: Eurpanthes Gemach 


Dr. Franz Benedikt Biermann, Berlin 


Dans Stiebers „Eulenspiegel“ 
Ein Werkbericht zur Uraufführung am Meuen Theater in Leipzig 


Nun hat Hans Durch fröhliche Wiederkehr juft in der Stadt gefeiert, in der ihn vor faſt zwei- 
hundert Jahren gelehrter, in welſchen Vorurteilen befangener Bildungsdünkel (Gottſched) und 
eine von allzu literariſchen Ehrgeizen beſeſſene Theaterleitung (Karoline Neuber) von den Bret- 
tern verbannt hatten. Hans Wurſt, der Kaſperl, der Harlekin der alten Volkskomödie, ift wieder 
in Leipzig eingezogen und hat uns dort zugleich einen richtigen Erzſchelm mitgebracht, den 
jedermann in den Landen zwiſchen Memel und Maas, in Deutſchland und Flandern wohl kennt, 
den „Eulenſpiegel“. | 

Da „Der Eulenſpiegel“ von Hans Stieber in Leipzig ſoviel Zuſtimmung fand, erſcheint es 
angebracht, auch hier einem größeren Kreiſe Bericht über ihn zu geben; denn es gibt doch Stücke, 
auf die wir heute alle warten, Werke, in denen der Geiſt des Volkes lebendig iſt. Es iſt jedoch 
nicht unſere Aufgabe, an dieſer Stelle Kritik zu üben; wahrlich ein leichtes und billiges Unter⸗ 
nehmen, wenn man alles, was neu erwächſt, ſofort mit den Maßſtäben der Ewigkeitswerte 
unſerer Meiſter mißt. Es ift nicht ſchwer, Genies anzuerkennen und ihnen zuzujubeln, mühe— 
voller und undankbarer ift es, den nun einmal notwendigen Vorläufern die Stange zu halten 
und ihre Fähigkeiten zu ſchätzen. 

In einer Seitſchrift der Theaterſchaffenden halten wir es im Intereſſe der Belebung und 
gefunden Weiterentwicklung unſeres arg darniederliegenden Gpernſpielplanes für gut, das, was 
fich anſtändig und tüchtig gibt, zu fördern, zumal wenn es den ungeteilten Beifall eines un- 
verdorbenen Publikums findet. 


In dieſem Sinne verdient auch Hans Stieber als Schöpfer des Werkes volle Beachtung 
und Wertſchätzung. Wir ſind keine Beſchwörer des Genies und keine Propheten des Erfolges. 
Genie und Erfolg ſind Schickſal, das wir nicht lenken können. Wir können nicht abſehen, welche 
Stellung Stiebers Werk in der Geſchichte einnehmen wird. Vielleicht gefällt es außer in Leipzig 
auch noch in vielen anderen Städten vielen Menſchen auf lange Seit hinaus — denn es iſt 
immerhin um recht vieles beffer als das meiſte, was heute für die Opernbühne geſchrieben wird — 
oder es iſt nur ein Stein des Anſtoßes zu neuem Schaffen und hätte damit die Aufgabe erfüllt, 
Samenkorn zu ſein, das nun wieder in die aufgeworfene Erde gelegt wird, um neue Keime zu 
treiben. Beides Grund genug, um kurz auf den Künftler hinzuweiſen, ehe wir an fein Werk 
gehen. 

Was an Stieber auffallen muß, iſt ſeine geiſtige Haltung und ſein dichteriſches und 
muſikaliſches Können. 


Für Stiebers dichteriſche Entwicklung können wir keine Lehrer, ſondern höchſtens Vorbilder 
feſtſtellen; leichter laſſen ſich für ſeine muſikaliſche Ausbildung Lehrer und Richtungen nennen, 
da es hierbei ja zuerſt auf das techniſche Können ankommt. 

Leipzig und Sondershauſen waren für den gebürtigen Naumburger die Stätten der mufi- 
kaliſchen Ausbildung, Arthur Nikiſch und Stephan Krehl feine erften Lehrer, dann Söllner und 
Corbach. Die wirkliche Schule war für Stieber ſein praktiſches Wirken an vielen Theatern und 
Chorvereinigungen. Es ift bezeichnend für ihn, daß, als er feine erſte Opernmuſik zu einem 
fremden Text ſchreiben wollte, ihm auf feine Frage Peter Raabe, der jetzige Präſident der Muſik⸗ 
kammer, davon abriet mit der Empfehlung, erft noch mehr Kammermuſik, Orcheſter- und Chor- 
werke bis zur vollſtändigen Beherrſchung des muſikaliſchen Stils zu ſchreiben und dann an die 
ſchwierige Aufgabe heranzugehen, Muſik und Dichtung in der Gper zu vereinigen. So blieb 
Stiebers erſtes Opernwerk eigentlich ungeſchrieben. Er ſelbſt zog ſich zurück und arbeitete weiter 
an feiner künſtleriſchen Vollendung, denn nicht auf den Erfolg, ſondern nur auf das Werk kam 
es ihm an. Er ſchrieb Chöre, Kantaten und Orcheſterwerke, zu denen er їс die Texte ſelbſt fügte. 
Hier ſchon offenbarte fich feine unbedingte geiſtige Haltung. „Ecce homo“, „Menſchen“, „Der im 
Einſamen ſingt“ und die „Kauft-Kantate” find die Leiſtungen, die feinen Charakter und feine 
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Gans Stieber: „Eulenſpiegel“ 
Bühnenbild: Mar Elten 


Oberes Bild: Dorfpiel 
Foto: Hoeniſch 


Unteres Bild: Schlußakt 
Foto: Hoeniſch 
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künſtleriſche Linie andeuten. Damals, in der Seit nach dem Kriege, war er wirklich der Mann, 
der im Einſamen fingen mußte; und als feine dramatiſchen Erſtlinge, die kühn nach dem Höchften 
greifenden „Sonnenſtürmer“ und „Heiligland“, nicht den Nachhall fanden, den das junge Talent 
nun einmal braucht — denn Deutſchland war damals eher ein Höllenpfuhl, voll von Vacht— 
geſpenſtern —, da tat Stieber den entſcheidenden Schritt, er ging nicht hinaus in die Wüſte, 
ſondern wie Fauſt hinab zu den „Müttern“. Er ging aufs Land nahe der Heide ans Steinhuder 
Meer, und dort, inmitten von Land und Volk, ging ihm die Geſtalt auf, die ihm Vorwurf zu 
ſeinem letzten Werk, zum „Eulenſpiegel“, werden ſollte. 


Mit dem Eulenſpiegel geht es wie mit ſo vielem in Deutſchland. Der deutſche Till aus 
Kneitlingen und Mölln im echteften Niederdeutſchland mußte erft als der flanderiſche Tyl 
lenſpiegel in einer Nachdichtung des neunzehnten Jahrhunderts (de Coſter) zu uns kommen, 
um hof- und ſalonfähig zu werden. Don unſerem eigenen urſprünglichen Eulenſpiegel 
glaubten unſere Gelehrten „nicht ohne Scham“ ſprechen zu können, wohl weil ſie fürch— 
teten, daß der deutſche Till ihnen die Perücken vom Kopfe reißen würde, wenn er einmal 
wiederkäme. So überließen ſie den deutſchen Till den kleinen Kindern als einen harmloſen 
Spaßvogel. Der flanderiſche Tyll konnte ihre Ruhe und Sicherheit nicht ſtören, denn der war 
unter de Coſters Händen etwas ganz anderes geworden, ein politiſcher Held für Flanderns 
Freiheit gegen die Spanier und für die Einigung der Niederlande, während unſer treuer Till 
eigentlich ein deutſcherer Kerl war. Beileibe kein Held, ſondern dann fchon eher ein witziger 
Philofoph und Humoriſt. Sicherlich iſt nach den überlieferten Schriften fein Charakter nicht 
eindeutig feſtzuſtellen, aber eins können wir doch in ihm ſehen, den überlegenen Derfechter 
deutſcher Bauern- und Menſchenehre gegen alle Spießbürgerei, allen Adelsſtolz und alles Pfaffen- 
tum in jeglicher Geſtalt. 

Der deutſche Till war in der weltenumfaſſenden Kraft feiner Schalkhaftigkeit eine viel volks- 
nähere, eine viel poetiſchere Natur als ſein flandriſcher Bruder. In ſeinem Land, der Heide und 
auf den vielen Wanderfahrten durch Niederdeutſchland mochte unſerem Dichter es wohl auf- 
gehen, daß Till eigentlich heute noch überall, in Stadt und Land, zu Haufe fei, und daß in 
jedem von uns ein Teil von ihm ſei. Stiebers muſikaliſchen Abſichten mußte der viel unbelaſtetere 
Charakter unſeres Tills weit mehr entgegenkommen; der Roman kann ethiſche und moraliſche, 
auch politiſche Swede verfolgen, das muſikaliſche Kunftwerf aber kann uns nur aus einer 
höheren Schau die Welt zeigen, wie ſie iſt. Nichts anderes war ja auch die Aufgabe des 
richtigen Tills, wenn er allen ſeinen Spiegel vors Geſicht hielt. damit ſie ſähen, wer ſie ſeien. 

Die Aufgabe Stiebers als Dichter war es nun, die nur in ſeinen Streichen überlieferte 
Geſtalt des Eulenſpiegels zu verdichten und an wenigen Erlebniſſen ſeinen ganzen Charakter 
zu offenbaren. Er zeigt uns in einem reizenden Kafperltheater auf dem Theater, wie er unter 
der Patenſchaft des Hans Wurſt und mit der Aſſiſtenz aller Typen mittelalterlicher Dolfs- 
komödie, von dem Vogel der Weisheit ausgebrütet wird und aus dem „Stein der Weiſen“ 
als junger Fant im Varrenkleid entſchlüpft. Dann ſtellt er ihn uns als den richtigen Eulenſpiegel 
in ſeinem wirkungsvollen „Schelmenlied“ vor und läßt uns im eigentlichen „Spiel“ mit ſeinen, 
den Augen Tills, einen Blick in feine бей und feine Welt tun. 


Sur Seit des ausgehenden Mittelalters, etwa kurz vor der Reformation, als Sweifel, Peſt— 
gefahr und falſche Бес фес das Land plagten, ift alle Welt auf der Suche nach dem „Stein der 
Weiſen“, der für den einen ein Heiltrank wider die Рей, für den andern ein Elixier fürs ewige 
Leben ſein ſoll. Es wird gezeigt, wie ſie ſich alle gegenſeitig überliſten, nur um in den Beſitz 
der einzigen Weisheit, des richtigen „Steines der Weiſen“ zu gelangen, der Apotheker, der Abt 
und der Herzog — Bürgertum, Kirche und weltliche Berrſchaft. 

In dieſer „weltlichen Komödie“ verſchalkt nun Eulenſpiegel alle, packt ſie bei ihren 
Schwächen, Eitelkeiten und Falſchheiten, ſpielt die Kirche gegen das Bürgertum und gegen 
beide den Herzog aus. In dieſem Schalf- und Schabernacktreiben gibt es nur noch einen Schelm, 
der größer, aber auch geſtrenger iſt als der Till, die Peſt; und als er ſich ihr ſchon verfallen 
glaubt, will er in letzter Verzweiflung feinen tollſten Streich vor allem Dolte ſpielen, auf daß 
er die Рей überlifte und vor dem Peſttode wenigſtens ein eines Schelmen würdiges Ende durch 
den Galgen fände. Er richtet dem Volke mit falſchem Gelde ein großes Feſt aus, damit es ſich 
noch einmal wie im Schlaraffenland fühle, bevor die Peſt ſich ihre Opfer holt. Die Peſtgefahr gibt 


Till aber auch Gelegenheit, zu erproben, ше fich feine verſchalkten Feinde zu ihr ftellen. Alle 
drei wollen ſie nur ihr Geſchäft damit machen auf dem Rücken von Tills Freunden, den Armen 
und Schwachen. Der Apotheker will an feinem Heiltrank reich werden, der Abt will mit dem 
Trank die Gläubigen für ſich gewinnen; jedes Mittel iſt ihm dazu recht, ſelbſt die Peſtgefahr. 
Als ſich ſchließlich die ganze Peſt faſt nur als eine Erfindung des Herrn Abtes herausſtellt und 
es mit dem Tränklein nichts mehr zu verdienen gibt, da ſtreiten ſich Abt und Herzog noch um 
Till, der durch ſeinen letzten Streich ſein Leben verwirkt hat; denn jeder will Tills Spiegel haben, 
von dem das Gerücht geht, der „Stein der Weiſen ſtrahle aus ſeinem Glas“. In der höchſten Not 
zieht Till ſeinen Narrenſpiegel, zeigt beiden, Abt und Herzog, ihr eigenes Geſicht, ihre Winzigkeit 
und verſöhnt ſie beide dadurch miteinander. Andere aber können ihr eigenes Bild nicht anſehen 
und werfen den Spiegel aus Bosheit entzwei; das ſind die Spaßverderber, wie in unſerem Stück 
der Apotheker Stünkel. 

Nun bleibt Eulenſpiegel nichts übrig, als ein einſamer Schalk zu werden und die Welt 
in ihrem Wahn auf der Suche nach dem „Stein der Weiſen“ nicht zu ſtören — oder aber, er 
muß immer neue Spiegel machen, um ſie immer wieder den törichten Menſchen vor das Geſicht 
zu halten, denn das iſt ſeine von Gott geſtellte Aufgabe. 

Auf allen ſeinen Fahrten und bei ſeinen Streichen iſt ihm nur die Jul aus Lübeck Weggenoß 
und Schalksgeſell, Freundin und Geliebte. 

Es iſt ſehr bemerkenswert, wie es Hans Stieber mit feinem Stilgefühl und guten ſprach⸗ 
lichen Mitteln gelungen iſt, dieſe Fabel zu einem wertvollen und dramatiſch wirkſamen Bühnen⸗ 
ſpiel auszubauen; wie er im Kleinen und Großen Situationen ſchafft, die überzeugend wirken, 
3. B. die Verſchalkung des Apothekers mit feiner Braut, die Schuhwette und im 2. Akt Tills 
vermeintliche Peſterkrankung. | 

Das wüſte Schlaraffenlandfeft mit der wirkungsvollen Gegenüberſtellung der Hauptakteure 
und mit feinem tumultuariſchen Ende hat kaum ſeinesgleichen in der neueren Opernliteratur. 
Wie reizvoll iſt das Verhältnis Tills zur Jul gezeichnet und wie leicht und humorvoll iſt der 
„große Eulenſpiegeltanz“. 

Das alles iſt aber ohne die Muſik gar nicht zu denken; der deutſche Eulenſpiegel iſt ohne 
Schelmenweis und -lied unvorſtellbar. 

Stiebers „Eulenſpiegel“ iſt muſikaliſch wahrhaftig keine Geſangsoper für den bel canto, 
auch kein Muſikdrama; wie ſollte das auch zu Till nach Mölln paſſen. Die Muſik iſt niemals 
Selbſtzweck, aber auch nicht bloße Begleitung, ſondern mehr das innere Gerüſt der ganzen 
Handlung und tritt bezeichnenderweiſe eigentlich dann am ſchönſten ſelbſtändig hervor, wenn 
das Volk ſeine Lieder ſingt, den „Schlaraffenkanon“, den „Rundgeſang“ und den Henkerschor 
„Wir wollen einen hängen ſehen.“ | 

Oft geht Stieber in feiner typifch deutſchen Art der Anwendung des ſtrengen polyphonen 
Satzes etwas zu weit und bringt an Stelle von Einfällen nur Formen. Es muß aber als ein 
Vorzug anerkannt werden, daß er allen modernen Experimenten bewußt aus dem Wege geht, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, gewiſſe Anklänge an Geweſenes nicht vermeiden zu können. Es kommt 
immer auf den Geiſt und viel weniger auf die bloßen Mittel an. Es iſt jedenfalls Stieber 
gelungen, eine Muſik zu ſchreiben, die der Art ſeines Textes völlig entſpricht, ſo daß niemals ein 
Bruch bemerkbar wird. 

Es iſt auch nicht zuletzt der hervorragenden Leipziger Uraufführung zu danken, daß das 
Werk uns „unten wie oben“ in vollkommener Einheit entgegentrat. 

Das ift das Derdienft des Leipziger Intendanten Dr. Hans Schüler und feines Generalmufif- 
direktors Paul Schmitz, die den „Eulenſpiegel“ aus der Taufe hoben. — Es kann nicht mehr 
über die Aufführung geſagt werden, als daß ſie in allem werkgetreu und muſikaliſch wie ſzeniſch 
ſchlechthin vollendet war. Neben den Soliſten — an erſter Stelle Bartolitius als Till, dann 
Beilke, Zimmer, Streckfuß, Dalberg, Reinecke, Hentſchke — verdienen Chor, Gewandhausorchefter 
und Tanzgruppe das höchſte Lob; ebenſo die überzeugenden Bühnenbilder Max Eltens mit den 


Hoſtümen von Gerda Schulte und das tadelloſe Funktionieren des techniſchen Apparates auf der 
vollſtändig erneuerten Leipziger Bühne. 
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bans knudsen, Berlin 


Mit der ЛКетсбзаптобари-Впбие ins Lager 


Daß die große Sahl der deutſchen Arbeiter, die die Straßen des Führers, die Reichsauto⸗ 
bahn, ſchaffen helfen, nach der ſchweren Tagestätigkeit entſpannende Unterhaltung braucht, 
die ihnen antreibende Freude in die Arbeit trägt, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Nach erſten und taſtenden Verſuchen ift nun (durch NSG „Kraft durch Freude“) die 
„Reichsautobahn⸗Bühne“ gegründet, die feit November 1955 in den verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands, in Braunſchweig, der Bayerifchen Oſtmark, Thüringen, Kurmarf, die Lager 
beſucht und im Lager, in der Kantine, Theater ſpielt. Wer einmal eine ſolche Fahrt mitgemacht 
hat, wird mit ungemeiner Freude daran zurückdenken. In einem großen, bequemen Autobus 
fährt die Spielgemeinſchaft unter Leitung von Fritz Staudte von Berlin ab. Siel der Fahrt 
iſt das Lager Dickdamm bei Saarow. Nicht immer kommt der Wagen bis an das Lager heran, 
oft genug ſind die Wege nicht ſo, daß der große Wagen ſie benutzen kann; es heißt dann, eine 
ganze Strecke zu Fuß laufen; und was es gar bedeutet, bei verſchneiten und vereiſten Wegen 
bis zum Lager zu gelangen, davon erzählen die beteiligten Darſteller allerhand. Aber man ſpürt 
es, daß in dieſer Gruppe ein echter Gemeinſchaftsgeiſt herrſcht. Wenn man von früh morgens 
bis zum Abend gefahren iſt, hat man ſchließlich das Bedürfnis nach Ruhe. Aber da hat nun, 
ſchon ſeit 8 Uhr, die Belegſchaft auf die Theateraufführung gewartet. Es iſt faſt 10 Uhr 
geworden, und die Führung von Lager und Truppe ſagt: ihr braucht heute nicht mehr zu 
ſpielen, wie verſchieben es auf morgen. Vein: man will ſpielen und die Wartenden nicht 
enttäuſchen. Die Aufführung ſteigt, und man kommt nachts um 2 Uhr ins Bett; todmüde, 
aber mit dem ſchönen Bewußtſein, ein paar hundert Menſchen einen frohen und glücklichen 
Abend bereitet zu haben. 

In Dickdamm ſoll um s Uhr geſpielt werden. Man verſchiebt den Beginn auf 9 Uhr; denn 
die Spätſchicht der Belegſchaft möchte auch dabei ſein; ſie verzichtet auf zwei Stunden Lohn, 
damit ſie um 9 Uhr zum Theater zurechtkommen kann. In der Kantine wird nun die Bühne 
aufgebaut. Da die Lager in Preußen genormt ſind, paßt die geſamte Dekoration, die im Auto 
mitgenommen wird, in jedem Falle. Nur das iſt vorausſetzungsmäßig notwendig: ein 
4,50 mal 5,50 Zentimeter gearbeitetes 27 Zentimeter hohes Podium wird vorher bei der Lager- 
leitung beſtellt und iſt aufgebaut; und der Ofen muß für den Abend weggeräumt werden; 
der große Stützbalken aber bleibt in der Bauernſtube von Kriſchan Lamken für „Urach um 
Jolanthe” ſtehen. — Beim Auf- und hernach beim Abbauen hilft natürlich jeder mit, der 
gerade die Hände frei hat. - 

In Dickdamm find Тай nur Danziger Jungens beſchäftigt. Prachtvolle Burſchen, in der 
Unterhaltung klug, beweglich, aufgeweckt; für ſolche Zuhörer ift das Beſte gerade gut genug. 
Sie freuen ſich an der einfachen Komödie von Auguſt Hinrichs mit aller Behaglichkeit und 
haben ſich nach der Arbeit für den Abend ſpürbar ein bißchen zurechtgemacht. Es iſt ja für 
ſie ein kleines Feſt. Sie ſcheuen ſich auch gar nicht, einmal während des Spiels ihre Meinung 
zu äußern. Als der Schullehrer den Mund, den Anna ihm hinhält, nicht berührt, ſondern ſie 
auf die Stirn küßt, ruft ihm einer der Zuhörer das ſachlich nicht unberechtigte Wort zu: 
„Stümper!“ Die Stimmung iſt heiter, ſie kommt der ſauber eingeſpielten Vorſtellung zugute. 
Die Zuhörer nehmen jede Pointe ſchnell auf und finden das, was ſich in Kriſchans Haus 
abſpielt, ſehr in Ordnung; mit dem Lehrer halten fie es gar nicht, aber die Magd „ift richtig“. 

Berückſichtigt man, daß bei der Reichsautobahn⸗Bühne wiederum eine Reihe von Bühnen⸗ 
ſchaffenden zu tun bekommen haben, und zwar wichtige, wertvolle Arbeit, die ſie vor zwar 
nicht leichte, aber dankbare Aufgaben ſtellt, ſo darf unſere „Bühne“ von dieſer kulturellen 
Tätigkeit einmal ein Wort ſagen. 

Als wir um Mitternacht mit dem Autobus das Lager verlaſſen, baut ſich die ganze Beleg⸗ 
ſchaft am Wagen auf und ſingt den Darſtellern ihr Danziger Heimatlied — gewiß der ſchönſte 
Dank, den die „Reichsautobahn⸗Bühne“ bekommen konnte. 
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Oberes Bild: Reichsautobahn-Bühne: „Krach um Jolanthe” in der Kantine. Soto: Atlantic 
Unteres Bild: Reichsautobahn-Bühne: Die Suſchauer. Foto: Bittner (Mäſchke) 


Joacbim Raiber, Stettin 


Der Dramaturg vor neuen Aufgaben 


Die Seit ift noch nicht allzulange vergangen, da gab es in vielen deutſchen Theatern am 
dunklen Ende eines langen Ganges, fernab von allem „ſtörenden“ Betrieb, ein kleines 
Kämmerlein. Darin hauſte — von allen, die Beſcheid wußten, belächelt — der Dramaturg. 
Man ſagte von ihm, er ſtelle das „kulturelle Gewiſſen“ des Theaters dar; er bezog infolge- 
deſſen 150 Mark Gage. (Bühnen, die auf geeignete Beſchäftigung des Nachwuchſes hielten, 
verpflichteten ſich ein Gewiſſen für 25 Mark.) Man wundert ſich nicht, daß dieſes Gewiſſen 
ſchwieg. Weh' ihm, hätte es den Mund aufgetan! Es betätigte fich ſtatt deffen in der Her- 
ſtellung ſchwungvoller Werbenotizen und der Suſammenſtellung eines Programmheftes, das 
wegen der darin enthaltenen Inhaltsangaben auch gekauft wurde. 

Der Dramaturg war auch dazu berufen — ſo bekannte er es wenigſtens ſelbſt als ſeine 
„Sendung“ —, zwiſchen Theater und dramatiſchem Dichter zu vermitteln. Das Theater aber 
ſah in ihm in vielen, in zu vielen Fällen nur den Eindringling, den im Grunde bühnenfremden 
„Literaten“, den Mann, der durch unerforſchliche Fügung des Schickſals in die von eigenen 
Geſetzen regierte Welt „Theater“ verſchlagen, von den Dingen, um die es hier ging, im Sweifel 
abwegige, aber jedenfalls ganz andere Vorſtellungen hatte. Er hatte die peinliche Gewohnheit, 
nach der „Idee“ und allenfalls nach der „dramaturgiſchen Form“ eines Werkes zu fragen, 
anſtatt zu bedenken, daß ein Theaterſtück in erſter Linie aus „Rollen“ zu beſtehen habe. Bei 
jeder Gelegenheit wußte er „Grundſätzliches“ zu fagen, und darum traf ihn auch unweigerlich 
der fanatiſche Haß des Theaters gegen jede Art von Prinzipienreiterei. 

Für den dramatiſchen Dichter wiederum war der Dramaturg allzuoft nur der Mann, der 
mit hartnäckiger Bosheit die Manuſkripte im Irrgarten der Theaterkanzlei verſchwinden ließ, 
auf ungezählte Mahnbriefe nicht antwortete und ſchließlich das Stück mit irgendeiner beſonders 
albernen und fadenſcheinigen Begründung (natürlich ungeleſen!) zurückſchickte. Wenn dieſer 
geborene Neinfager fich einmal die Mühe einer Prüfung genommen haben ſollte, јо verſchanzte 
er ſich hinter unerfindliche Geheimniſſe, ſetzte als Berufslegitimation ein mitleidiges Lächeln 
auf und erklärte, das Werk entſpreche nicht den Geſetzen theatraliſcher Wirkung. Das äußerſte 
Mißtrauen aller Beteiligten ſchien ihm gegenüber am Platze. Der Dramaturg wählte ſich alfo 
den Skeptizismus zur Weltanſchauung, lehnte weiter Stücke ab, die er für noch nicht „bühnen⸗ 
reif“ erklärte, und ſchrieb für die durchgeſetzten, die es nicht mehr nötig hatten, ſeine Reklame⸗ 
notizen. 

Eine Neuſtellung der Aufgaben des Dramaturgen und eine neue Stellung des Dramaturgen 
zu ſeinen Aufgaben war erſt möglich nach einer ſehr grundſätzlichen Umwälzung in den 
Anſchauungen über Aufgabe und Sinn des Theaters überhaupt. Der Dichter mußte darüber 
belehrt werden, daß das Theater keine Anſtalt ſei, die unterhalten wird, um die Werke der 
Dramatiker einer mehr oder minder verdienten Aufführung zuzuführen, daß das Theater alſo 
nicht — wie die Oberlehrer es verkündet hatten — für den Dichter da fei. Das Theater mußte 
wieder erkennen, daß der Dramatiker nicht nur die Aufgabe habe, der Bühne das notwendige 
„Material“ zu liefern, daß er keinesfalls für das Theater da ſei. Es galt, unmißverſtändliche 
Klarheit darüber zu ſchaffen, daß die Leiſtung des dramatiſchen Dichters wie des Theaters 
Sinn und Daſeinsrecht erhält einzig und allein durch die Gemeinſchaft der Aufnehmenden, 
durch das Volk, das aus dieſer Kunſtleiſtung Kräfte der Seele zu ſchöpfen vermag. (Und daß 
dieſe Leiſtung jeden Sinn und jedes Recht verloren hat, wenn ſie dieſe Kräfte nicht mehr aus⸗ 
zuſtrahlen in der Lage iſt.) Die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung hat dem Dichter wie 
dem Theater ſeine Stellung und ſeine beſondere Aufgabe im Dienſt der Gemeinſchaft Volk 
zugewieſen. Damit erhielt zwangsläufig die „Dienerrolle“ des Dramaturgen wieder ihren 
eigentlichen Sinn. Seine Aufgabe lautete klar und eindeutig: endlich wieder Bühne und 
Dichter zuſammenzuführen. Was lag näher, was war folgerichtiger, als dieſe Einswerdung 
von Dichter und Theater in einem ſymboliſchen Akt von höchſter Anſchaulichkeit zu vollziehen: 
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den Dramatiker ſelbſt als Dramaturgen in das Theater зи ſchickend (Ob diefe klare Folgerung 
in jedem Fall den Dichter ſeinen Aufgaben näher bringt und dem Theater zu helfen vermag, 
bleibe hier unerörtert.) 

Ob tatſächlich oder bildlich geſprochen: die Dichter mußten ins Theater kommen. Mit 
der unſinnigen Behauptung des Theaters: der Dichter fei es, der verſagt habe, mußte auf⸗ 
geräumt werden. Es gab in aller Oede und Wüſtenei der letzten 20 Jahre wahrhaftig mehr 
Dichter, die ein dramatiſches Theater zu ſeinen eigentlichen Aufgaben hätten hinführen können, 
als ſich Theater fanden, die zu ſolcher Aufnahme bereit geweſen wären. Das Theater rief nach 
dem Dichter ſo laut, daß es den Ruf des Dichters nach dem Theater überſchrie. Innerhalb 
einer ſtaunenswert kurzen Seit iſt es gelungen, die Bühnen zunächſt einmal vom Daſein und 
von der Lebensfähigkeit des deutſchen Dramatikers zu überzeugen. Aber noch immer findet das 
Theater oft nicht zum Dichter, weil es mit Recht ſagen kann, dieſer Dichter habe noch nicht 
zum Theater gefunden. Seine Stücke ſeien zwar anerkennenswert in ihrer Geſinnung, 
untadelig in ihrer weltanſchaulichen Haltung, ſtark in ihrer Idee, fie bergen auch gewiſſe 
dramatiſche Möglichkeiten in ſich, es ermangele ihnen aber ganz und gar an dem, was wir 
als „theatraliſches Handwerk“ zu bezeichnen pflegen. Die Frage erhebt ſich: Können wir 
wirklich auf alle dieſe Werke, die als dramatiſche Dichtungen Werte enthalten, die für unſere 
Siele fruchtbar werden können, als Theaterſtücke aber unfertig und noch nicht recht brauchbar 
erſcheinen, kurzerhand verzichten? Sind wir fo reich an theatergerechten — nicht Stücke⸗ 
ſchreibern, ſondern wirklichen Dichtern, daß wir ſolchem Kräfteverbrauch der Nation tatenlos 
zuſehen können? Die klare Antwort, die ſich aus dieſer von der augenblicklichen Situation 
aufgedrängten Frage ergibt, ſtellt den Dramaturgen des Theaters vor neue Aufgaben. 

Es genügt nicht mehr, daß er mit aller zu fordernden Gewiſſenhaftigkeit die eingehenden 
Manuffripte prüfe, um die beſten und im Rahmen eines von ihm zu verantwortenden Geſamt— 
ſpielplans geeignetſten Werke auszuwählen. Mit der Prüfung, der Annahme oder Ablehnung 
eines Stückes darf ſeine Arbeit nicht mehr beendet ſein. Im Gegenteil: ſie fange erſt an! Er 
mißbrauche die theatraliſche Unfertigkeit eines Werkes nicht mehr leichtfertig zum Ablehnungs⸗ 
grund. Er werde Berater des Dichters. Er nehme ſich der Stücke mit beſonderer Liebe an, die 
noch nicht ihre endgültige und bühnengemäße Form gefunden haben. Er ſchreibe ſie mit den 
Mitteln feiner theatralifchen Erfahrung (die er haben muß und nicht erſt während feiner jo 
gearteten dramaturgiſchen Tätigkeit erwerben darf!) zu Ende. Er werde Mitarbeiter, Geburts- 
helfer, Wegbegleiter des Dramatikers! „Bühne und Dichter ſuchen einander.“ Dieſes Suchen 
endete bisher allzuoft in hartnäckigem Aneinandervorbeigehen. Bühne und Dichter finden 
einander, wenn im richtigen Augenblick dem Dichter „in feiner Nöte Wildnis“ der Theater- 
praktiker zur Seite ſteht. Der theoretifchen Erkenntnis von der Gemeinſamkeit der iele muß 
die praktiſche Folgerung einer engen Arbeitsgemeinſchaft entwachſen. Nur auf dieſem Wege 
iſt dem heilloſen Kräfteverbrauch zu ſteuern, die Not des jungen deutſchen Dramatikers zu 
überwinden und der Bühne bis zum Erſcheinen des großen dramatiſchen Genies, das die neue 
Sinngebung des dramatiſchen Theaters vollendet, die dichteriſche Kraft des Augenblicks (möge 
ſie auch ſpärlich ſein!) zuzuführen. 

Die hier erhobene Forderung an den deutſchen Dramaturgen entſpringt nicht theoretiſcher 
Erkenntnis und nicht idealer oder ideologiſcher Dorftellung. Sie iſt geſtellt aus der dringlichen 
täglichen Erfahrung des Theaterlebens, und ihre Erfüllbarkeit iſt an einer Reihe praktiſcher 
Verſuche glücklich erwieſen. Der Anſchaulichkeit halber fei ein Beiſpiel angeführt: Das 
Stadttheater Stettin hat für die laufende Spielzeit drei Schauſpiele zur Uraufführung erworben. 
Don dieſen drei Werken war (die Autoren mögen mir dies Geſtändnis erlauben!) zur Seit 
der Annahme kein einziges im landläufigen Sinn bühnengerecht und aufführungsfähig. Aber 
in allen fand fich fo viel dichteriſche oder theatralifche Subſtanz, daß das Experiment einer 
vom Theater angeregten und betreuten Umformung gewagt werden durfte. Dieſe Umformung 
konnte und mußte — entſprechend der Perſönlichkeit der Autoren und der beſonderen Lage 
des jeweiligen Falles — auf ganz verſchiedenem Wege verſucht werden. Das eine Werk 
begleitete der Rat des Dramaturgen auf dem langen und keineswegs einfachen Wege von der 
urſprünglichen Faſſung bis zu der ſchließlich von dem (auch durch das Theater vermittelten) 
Bühnenvertrieb vervielfältigten. Weitere Umſtellungen, Streichungen und Textänderungen 
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ergaben fih aus Anregungen des Regiſſeurs und aus der Probenerfahrung, јо daß die end- 
gültige Faſſung in engſter Huſammenarbeit zwiſchen Dichter, Dramaturg und Spielleiter 
vor der Aufführung entſtanden war. Bei einem zweiten Werk beruhte die „Unfertigkeit“ 
weniger in der ſzeniſchen oder dialogiſchen Führung als in einer oft nur andeutenden und 
nicht immer konſequent durchgeführten Zeichnung der Charaktere. Dieſer Fall ift alfo weniger 
eindeutig vom Dramaturgiſchen her zu löſen, ſondern bedarf der Unterſtützung einer nicht nur 
auf größtmögliche Theaterwirkung, ſondern auf plaſtiſche Verſtärkung und ſubtile Durch— 
leuchtung der Szene bedachten Regie. 

Ein drittes Werk endlich, das ſich durch ein beſonderes ſzeniſches Temperament und durch 
damit bedingte außerordentlich lockere Szenenfügung auszeichnete, wurde in der Original- 
faſſung einſtudiert. Lediglich eine (allerdings entſcheidende) Szene wurde auf Anregung des 
(gleichzeitig regieführenden) Dramaturgen vom Dichter noch während der Proben hinzu— 
geſchrieben. Dieſer fah ſelbſt erft eine der ſpäteren Vorſtellungen feines Werkes. Seine Ein- 
drücke von dieſem Abend ſchildert er folgendermaßen: „Ich tappte mich durch den Zaubergarten 
Theater wie ein Nachtwandler. In dieſen drei Stunden, die mir das Theater mit aller 
Inbrunſt, deren es fähig iſt, ſchenkte, bin ich wiſſend geworden! Klar bis ins feinſte modelliert 
traten mir Vorzüge und Schwächen des Stückes vor Augen, und ich vermochte die Wirkung 
jedes Satzes zu prüfen: Das war ſchön .. . das machſt du nicht mehr. .. Was ein jahrelanges 
Ringen mit ſich ſelbſt nicht ſchenken kann, das ſchenkten mir dieſe drei Stunden.“ Kann 
Aufgabe und Verpflichtung des Dramaturgen gegenüber dem Dramatiker und dem Theater 
klarer abgeleitet werden als aus dieſen Sätzend Noch in der Nacht nach der Aufführung ſaßen 
Dichter und Dramaturg zuſammen, tauſchten Aufführungseindrücke und Probenerfahrungen 
aus, ſtellten Schwächen und Fehler feſt und ſuchten zu beſſern. Auf Grund der Beobachtungen 
bei einer Reihe vor Dorftellungen wandelte fich јо manche Szene, neue wurden entworfen, 
Motivierungen verändert und vertieft, der Aufbau vereinfacht und verdeutlicht, unnötige 
Handlungsfäden beſchnitten. Am nächſten Morgen waren die Grundzüge zu der Neufaſſung 
des Stückes nach der Aufführung klargelegt, die heute den Bühnen vorliegt. 


Solche Sufammenarbeit gewinnt nicht allein dadurch ihren Sinn, daß dem Theater neue 
Werke gewonnen werden. Der „weltferne“ Dichter, der bisher ſo oft geneigt war, um jeden 
Satz, um jedes Wort zu kämpfen und hinter jedem Strich einen tückiſchen Angriff des 
Ungeheuers Theater auf fein Lieblingskind zu vermuten, kann erkennen, wie falſch es ift, im 
Theater nur den (doch immer wieder geſuchten!) Feind zu ſehen. Er lernt (wenn er dazu 
nur überhaupt fähig iſt!) ſein eigenes Werk mit Abſtand und unbefangen neu zu hören und zu 
ſehen. Er erhält Anregung zu neuem Schaffen, das wiederum den Erfahrungen ſolcher 
Suſammenarbeit wertvolle Kräfte verdankt. Die Spannung zwiſchen Dichter und Bühne 
vermag endlich produktiv zu werden. Denn allein aus dieſer Spannung (mag ſie nur im 
Herzen des Dichters Ereignis werden oder ſich in den Kämpfen der Probenarbeit bewähren) 
kann die Leiſtung eines wirklichen Theater dichters erwachſen. 

So wäre auch ein beſonderes Verhältnis von Theater und Autor zu erſtreben, das über 
das Intereſſe an dem aufgeführten Einzelwerk hinausgeht. Wie der Bühnenverleger in der 
Mehrzahl der Fälle den Autor, nicht das einzelne Werk an ſich zu feſſeln beſtrebt iſt, ſo müßten 
auch die Bühnen davon abkommen, immer nur für ein einzelnes Werk ſich einzuſetzen. Jedes 
Theater könnte eine Art von Patenſchaft für einen beſtimmten Dichter, an deſſen dramatiſche 
Sendung es glaubt, übernehmen und damit auch den Werken zur Aufführung verhelfen, die 
einmal weniger „ſicher“, ja vielleicht weniger geglückt ſind als andere. Wenn ſo ein Teil der 
neuen Aufgaben umriſſen werden kann, die aus dem Glück und der inneren Not, das heißt: 
aus unabweislichem Bedürfnis der Stunde für den Theaterdramaturgen erwachſen, ſo mag 
die Frage auftauchen, ob ſolche Arbeit nicht eigentlich Sache des Bühnenverlegers oder 
Derlagsdramaturgen fei? Gb insbeſondere nicht durch den Verlag erft dann Werke angeboten 
werden ſollten, wenn fie den vom Theater zu ſtellenden Anforderungen entſprechend Kein 
Theaterdramaturg wird über ſolche Vorarbeit des Bühnenverlegers böſe fein, ја, er wird diefe 
Arbeit von ſich aus unterſtützen, wo und wie er nur kann. Aber leider iſt zunächſt feſtzuſtellen, 
daß fich auch bei den Bühnenvertrieben diefe Aufgabe noch keineswegs überall herumgeſprochen 
hat. Noch immer werden friſch und fröhlich vollkommen unfertige Stücke vervielfältigt und 
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verſandt, im blinden Vertrauen darauf, daß fih auch für den zuchtloſeſten theatralifchen 
Erguß wenigſtens eine Uraufführungsbühne finden wird. Wenn Ferdinand Junghans kürzlich 
in dieſer Heitfchrift betonte: „Was der Theaterverleger ſeinem jungen Autor geben kann, geht 
über die Kraft des Theaters hinaus“, ſo mag das in einzelnen Fällen zutreffen. Sehr oft aber 
werden die beſten Ratſchläge des erfahrenſten Verlagsdramaturgen nicht die Wirkung einer 
einzigen Bühnenprobe erreichen können, bei der ein grundſätzlich theatraliſchen Eindrücken 
gegenüber aufgeſchloſſener Autor richtig, d.h. für ihn fruchtbringend geführt und beraten 
wird. Denn darüber werden wir uns nicht täuſchen dürfen, daß die zwiſchen Theater und 
dramatiſcher Dichtung notwendig beſtehende Spannung (von der wir bereits ſprachen) in letzter 
Inſtanz immer nur auf der Bühne, im (realen und geiſtigen) Raum des Theaters und unter 
Mitwirkung des Schauſpielers ausgetragen wird. Und ſo darf mit demſelben Recht geſagt 
werden: „Was das Theater ſeinem jungen Autor geben kann, geht über die Kraft des Theater⸗ 
verlegers hinaus.“ 

Theater und Theaterverlag ſind in einem ſehr ſchönen und innerlichen Sinn aufeinander 
angewieſen. Wir wollen uns wahrhaftig nicht um den Vorrang unſerer Aufgaben ſtreiten! 
Wenn wir aber in der Gemeinſamkeit der Aufgaben und der Siele den Sinn ſolcher Gemein— 
fchaft erkennen, fo wollen wir fie künftig auch kräftiger, ehrlicher und — praktiſcher bekunden, 
als das bisher wohl geſchah. So wenig der Theaterverlag im Vertrauen darauf, daß nach der 
Uraufführung eines Werkes doch eine neue „Bühnenfaſſung“ vorliegen wird, ſich angewöhnen 
darf, dem Theater undurchgearbeitete und unfertige Stücke aufzureden, ſo wenig darf ſich das 
Theater auf den Bequemlichkeitsſtandpunkt zurückziehen, die angebotenen Werke (es ſeien 
denn wirkliche Dichtungen von einmaliger und gültiger Geſtalt!) als Gegebenes und Unab- 
änderliches zu betrachten und — abzulehnen. = 

Mit den neuen Aufgaben erhält der Dramaturg auch eine neue Stellung im geiftigen 
Raum der Bühne. Der Dichter wird in ihm den Freund und Helfer ſehen dürfen, dem Theater 
iſt er nicht mehr Fremdling, weil er ihm Nahrung und Lebensſtoff zuführt. Seine Welt- 
anſchauung iſt nicht mehr Skeptizismus, ſondern froher Glaube an die ſchöpferiſchen Kräfte 
unſeres Volkes. Für den Anfänger im Theaterberuf aber wird man noch mehr als bisher 
und überall andere Stellungen (3. 23. die eines dramaturgiſchen Aſſiſtenten) finden, und es 
wird keine Stadt mehr geben, die von der Wichtigkeit des Dramaturgen ſo überzeugt iſt, daß 
ſie ſeine Stellung einſpart, um dafür lieber einen — Laufjungen einzuſtellen. 


Dr. Gerbard Brückner, Berlin 


Der Ausschuss für Manderbübnen 
| in der Reichstheaterkammer 


Wie bereits aus den amtlichen Mitteilungen der Reichstheaterkammer (vgl. „Die Bühne“, 
1. Jahrgang, Heft 4, vom 15. Dezember 1955, Seite 125) hervorgeht, hat der Präfident der 
Reichstheaterkammer einen Ausſchuß einberufen, der ihm bei allen für das deutſche Theater- 
weſen ſo wichtigen Fragen der Wanderbühnen beratend zur Seite ſteht. 

Dieſer Ausſchuß hat zunächſt die Aufgabe, für die Wanderbühnen die ſicherſte und 
geeignetſte Grundlage zu finden. Es gibt in den einzelnen deutſchen Gauen bereits viele 
erprobte und bewährte Wanderbühnen; ſie ſollen noch feſter geſtaltet und ausgebaut werden. 
Darüber hinaus iſt der Wunſch nach Gründung neuer Wanderbühnen laut geworden, der in 
vielen Fällen durchaus als berechtigt anerkannt werden muß, weil dadurch eine Reihe von 
Bühnenkünſtlern wieder Engagements finden können und ſo die Sahl der engagementsloſen 
Schauſpieler vermindert wird. Es darf jedoch nicht die Gefahr verkannt werden, die in einer 
weitherzigen Handhabung dieſer Fragen liegt. Die Aufnahmefähigkeit jedes Spielgebiets iſt 
begrenzt und darf im Intereſſe der bereits beſtehenden Stadt- und Privattheater nicht iber- 


79 


ſchritten werden, da diefe Theater ſonſt leicht in wirtſchaftliche Gefahr geraten, was unbedingt 
vermieden werden muß. Hinzu kommt, daß die einzelnen Stadtheater Abſtecherorte erhalten 
haben, deren regelmäßige Beſpielung bei Aufſtellung des Etats berückſichtigt worden ift. Hier 
muß von Fall zu Fall entſchieden werden, ob einer neuen Wanderbühne noch Aufführungen 
abgenommen werden können und welches Gebiet dieſer geplanten Bühne zuzuweiſen iſt, damit 
ſie auch ſelbſt von vornherein lebensfähig iſt und ſich möglichſt aus ſich ſelbſt erhalten kann. 

Der Rechtsträger einer Wanderbühne wird am praktiſchſten eine juriſtiſche Perſon des 
Privatrechts fein, ein eingetragener Verein, deffen Mitglieder öffentlicht-rechtliche Körper- 
ſchaften ſind. Die in Betracht kommenden Städte ſchließen ſich zu einem Sweckverband in 
Geſtalt eines eingetragenen Vereins zuſammen, der einen Dereinsführer hat, welcher wiederum 
den künſtleriſchen Leiter ernennt. Dieſer Leiter muß ſelbſtverſtändlich die ſich aus dem Theater⸗ 
geſetz ergebenden Vorausſetzungen, insbeſondere im Hinblick auf feine Beſtätigung durch den 
Herr Keichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda, erfüllen. 

In der Satzung werden die Pflichten der einzelnen Mitglieder hinſichtlich Abnahme und 
Finanzierung der Dorftellungen enthalten fein müſſen, damit die Etatgeftaltung der Bühn 
klar und überſichtlich erfolgen kann. f 

Alle die Wanderbühnen betreffenden Fragen können ihrer Bedeutung wegen nicht gründ- 
lich genug nach allen Seiten beraten und geprüft werden. Ueberſtürzte Entſcheidungen würden 
ſich gerade hier folgenſchwer bemerkbar machen. Deshalb wird der Wanderbühnenausſchuß — 
ſtets in Sufammenarbeit mit den örtlichen Behörden — durch planvolle und zielbewußte Arbeit 
den Weg ſuchen müſſen, der in jedem einzelnen Falle der geeignetſte und beſte ſein wird zum 


Wohle der betreffenden Wanderbühne und zum Wohle des ganzen deutſchen Theaters. 


Deuc Bücher 


Hellmuth Langenbucher: Friedrich Lienhard 
und fein Kampf um die deutſche Erneuerung. 
Hamburg 1955, Verlag: Agentur des Rauhen 
Hauſes Gmbh. 166 Seiten. 


Die Literaturgeſchichtsſchreibung hat Fried⸗ 
rich Lienhard gegenüber faſt völlig verſagt — aus⸗ 
genommen unfer alter, treuer Vorkämpfer natio- 
nalſozialiſtiſcher Literaturkritik Adolf Bartels 
(im 5. Bande ſeiner großen Literaturgeſchichte). 
Langenbuchers Buch, als das Bekenntnis eines 
Nationalſozialiſten zu Friedrich Lienhard, wird 
darum von vielen Gleichgeſinnten mit Freuden 
begrüßt werden. Lienhard war zu einer де! — in 
der Mut dazu gehörte, Gegner des Liberalismus, 
eines falſchen Naturalismus und ein unermüd- 
licher Kämpfer gegen die Serſetzungsparolen 
ſtaatenloſer Elemente zu ſein — unter Hunderten 
einer, der immer wieder mahnte und warnte. 
Langenbucher, der ſeine Literaturkritiken faſt 
immer in Form von Kampfſchriften abfaßt, be⸗ 
handelt in ſeinem Buche das Leben und die Ar⸗ 
beit Lienhards nicht in der üblichen (oft lang⸗ 
weiligen) Sweiteilung „Biographie — Werf- 
beſprechung“, ſondern zeichnet ein klares, leben⸗ 
diges Bild des Dichters als Geſamtperſönlichkeit. 
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Swar können wir heute manchen von Lienhard 
bezeichneten Weg nicht mitſchreiten; es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der Dichter nach dem Geſetz 
feiner Art und des Kampfes, den feine Zeit ihm 
aufgezwungen, fih im einzelnen eine Sprache 
bildet, die nicht unſere Sprache ſein kann. Aber 
„entſcheidend für unſere Beurteilung Friedrich 
Lienhards iſt die Haltung, von der er ausging, 
und die Geſinnung, die ihn beſeelte“, ſagt Lan⸗ 
genbucher. Lienhards Haltung und Geſinnung 
aber waren immer und zu jeder Seit ſauber, auf— 
recht, ohne Schwanken und Sugeſtändniſſe, männ⸗ 
lich und deutſch. 

Wie recht behielt Lienhard als Theaterkritiker 
in feinem unermüdlichem Kampf gegen Aſphalt⸗ 
Berlin und den ganzen unſeligen großſtädtiſchen 
Theaterbetrieb feiner Seit. Um nur etwas anzu- 


deuten: die Stellung Bayreuths zum Reich, einſt 


und heute, oder die Star- und Serientheater von 
damals, denen heute die Schaffung von Land- 
fchaftsbühnen gegenüberſteht. Langenbuchers 
Buch erfüllt ſeinen Zweck, indem es mit wenigen 
Worten, aber beſtimmt und deutlich die Geſamt⸗ 
perſönlichkeit Lienhardts verlebendigt. 

Heinz Kuntze. 


Ein Ballett: 
„Фет Teufel im Dorf“ 


Das Staatstheater Karlsruhe brachte ein Ballett des 
durch die nationalkroatiſche Oper bekannt gewordenen 
Tonkünſtlers Fran Shota „Der Teufel im Dorf“ zur 
Uraufführung. Nach einer jugoſlawiſchen Sage haben 
Pia und Pino Mlakar eine einfache, ſehr ſinnfällige 
Handlung geſchaffen. Ein Bauernburſche wird durch 
Verführung und allerlei zauberiſchen Teufelsſpuk von 
der Geliebten geriſſen. Gerade als die von ihm ver⸗ 


laſſene Geliebte mit ihrem aufgezwungenen zweiten 
Bräutigam in die Kirche treten will, erwacht der Der- 
führte und feiert nun — in die Wirklichkeit zurück⸗ 
gefunden — eigene fröhliche Hochzeit. — Die в Bilder 
des Balletts ſind urſprünglich, ſtimmungsſtark und 
mannigfaltig, die Muſik iſt feurig, friſch und natürlich. 
Karl Köhler leitete die Karlsruher Aufführung. 


Foto: Siſcher 


Uraufführung in Karlsruhe 


Pe wegungschöre 


viele verſchiedene Menſchen finden ſich beim 
choriſchen Tanz zuſammen; und es geſchieht das Schöne 
und Natürliche, ſie werden eine Einheit, ein Chor, der 
ſich ſolange in Schwung, in Spannung, in Kraft oder 
Löſung bewegt, bis das Ganze einen einzigen Sinn, 
einen einzigen Klang hat. Und dieſer Klang ſchließt ſich 
fo eng und fo umfaſſend um die ſich bewegenden Men- 
ſchen, daß ihnen das Erlebnis der ſie leitenden künſtle⸗ 
riſchen Idee zum Tanzchorerlebnis wird. 

Die tänzeriſch⸗choriſche Bewegung ſchafft Werte, die 
auf dem Wege un bewußten Handelns fühlbar und 
ſichtbar werden. Sie erzieht zu Gemeinſchaftsſinn und 
zu gemeinſamer Erlebnisfähigfeit —, fie formt den Men⸗ 
ſchen ohne jeden Zwang, ſondern auf Grund feiner gg: 
gebenen Veranlagung zum freudigen, zielbewußten 
Glied einer Gemeinſchaft. 


Bewegungschor Lotte Wernickes Foto: Aſſ. Preß 
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Theater- nachrichten 


Preſſeſtelle der Reichstheaterkammer 


Berlin W 62, feithſtraße 11 — Fernſprecher: Sammelnummer B 5 9406 


| Rede Dr. Rainer Schlöſſers in Schwerin | 


Kultur aus und mit dem Dolk 


Grundſätzliches über Richtung und Erfolg des 
nationalſozialiſtiſchen Kulturſchaffens 


Aus Anlaß des 100jährigen Beſtehens des Schwe⸗ 
riner Staatstheaters hielt der Präſident der Reichs⸗ 
theaterkammer, Dr. Rainer Schlöſſer, eine grund» 
legende und bedeutſame kulturpolitiſche Rede. Wir 
E nachſtehend auszugsweiſe die wichtigſten Abe 

nitte. 


„Wir wiſſen heute, daß die Kunſt zu einem vökkiſchen 
Leben, wie es ſich durch den Nationalſozialismus erwecken 
ließ, die allertiefſte Bezogenheit hat. Kein Ding dieſes Le. 
bens kann ſich dieſem Einfluſſe entziehen. Staatsführung, 
Kunſt und Wehrmacht ſtehen durchaus in einer Linie. Die 
Führung des Staates kann nur ſtatthaben, wenn die ſtaat⸗ 
liche Macht auf feſten Füßen ſteht, d. h. wenn ſie durch den 
Wehrwillen der Nation getragen wird. Beide Elemente des 
nationalen Lebens bedürfen aber auch eines Dritten, eben 
der Kunſt. Staat und Heer ſind gewiſſermaßen nur die Pole, 
zwiſchen denen das Arbeitsfeld der Schöpferiſchen liegt. Dieſe 
ſchöpferiſchen Geiſter auf allen Gebieten der Kultur, die das 
Beſte in uns repräſentieren, müſſen den Naum ausfüllen mit 
jenem geiſtigen Gehalte, demzuliebe eine ſtaatliche Führung 
arbeiten und für ein Heer fallen kann. Hier iſt die Schmiede, 
wo die Schwerter des Geiſtes geſchmiedet werden, deren keine 
Staats. und Heerführung entraten kann, wollen fie nicht die 


Waffen im Sinne des Wortes aus der Hand geſchlagen be⸗ 
kommen. 


Wenn wir jedoch eine beſondere Leiſtung hervorheben 
wollen, fo muß es meines Erachtens diejenige fein, daß jede 
theatraliſche Bemühung im Reiche, d. h. im Staat gewordenen 
Volke verankert wurde. Keine Tatſache iſt unſeren Gegnern 
ſo bitter angekommen wie die, daß der Nationalſozialismus 
ſich nicht mit der Verkündigung ſeiner Forderungen in der 
Kampfzeit begnügte, ſondern daß er ſie in kürzeſter Friſt 
nach der Machtübernahme Wirklichkeit werden ließ Während 
die Betreuung der Kultur ſich in dem ſo bildungsſtolzen 
19. Jahrhundert ſtaatlicherſeits in ficherheits», bau-, feuer- und 
geſundheitspolizeilichen Anweiſungen erſchöpfte, rückte das 
nationalſozialiſtiſche Theatergeſetz die Bühne in die geheiligten 
Bezirte nationalen Dienſtes an unſerem Geiſtesgut. Dieſe 
grundſätzliche Neubewertung des Theaters rechtfertigte ſich 
durch unſere Anſchauung, daß das Theater ſich auf die Volks⸗ 
geſamtheit zu gründen hat und infolgedeſſen auch durch die 
Volksgeſamtheit beſtimmt werden muß, jene Ganzheit, die ſich 
im wahrſten Sinne des Wortes in der ſtaatlichen nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Führung „verkörpert“. 


Dem Volksganzen verpflichtet 


Höher als es jemals der Fall geweſen iſt, ſchätzt das durch 
den Nationalſozialismus Staat gewordene Volk die Kultur, 
das Theater ein. In den Tagen des Syſtems qalt es für 
eine Angelegenheit, die ßch abſeits des lebendigen Lebens ab⸗ 
ſpielte, als eine Sache ſolcher etwas fragwürdiger Geiſter, die 
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ſich intellektuell oder wirtſchaftlich den Luxus erlauben konn⸗ 
ten, ſich an Dingen zu verzücken, die die Mehrheit der Nation 
nichts angingen. Wir Nationalſozialiſten dagegen verwand⸗ 
ten die von uns eroberte Macht ſogleich dazu, unſere vor- 
nehmſten künſtleriſchen Erſcheinungen endlich in den Mittel 
punkt unſeres ganzen nationalen Seins zu ſtellen und ver- 
liehen den ſeeliſch und ſittlich aufbauenden Ausſtrahlungen 
jeden ſchöpferiſchen Theaters als einer Quelle der niemals 
ausſetzenden inneren Wiedergeburt den höchſten Schutz. Mit 
dieſer Steigerung ins Staatliche, die jede kulturelle Arbeit 
durch den Nationalſozialismus erfuhr, iſt uns freilich nicht 
nur ein großartiges Geſchenk gegeben, ſondern aleichzeitig eine 
hohe Verpflichtung auferlegt worden: den Künſtlern, die ſich 
ihrer nationalen Sendung immer bewußt bleiben müſſen, 
aber auch den Zuſchauern, die durch ihren tätigen Anteil zu 
beweiſen haben, wie recht der Nationalſozialismus mit ſeiner 
Behauptung hat, daß Theater- und Kulturbegeiſterung eine 
vom deutſchen Menſchen nicht wegzudenkende urſprüngliche 
Eigenart iſt. 


Freie deutſche Dichtung 


Noch Gewaltigeres aber fordert die Stunde von den Dichtern 
Deutſchlands. Ift nämlich der Staat, wie das der National- 
ſozialismus unterſtellt, als zentral-verkörperte Macht gleich⸗ 
zuſetzen dem Inbegriff alles deſſen, was unter Volk zu ver⸗ 
ſtehen iſt, iſt dieſer Staat alſo nicht ein abſolutes Gebilde etwa 
im Hegelſchen Sinne, ſondern in ſeiner Spitze, in ſeiner Füh⸗ 
rung Ausdruck des ganzen nationalen Lebens, ſo hat ihm nach 
unſerer Auffaſſung tatſächlich alles zu dienen; indem das 
geiſtige Leben der Führung dient, dient es nach der dar⸗ 
gelegten Auffaſſung ſich ſelbſt. Unfrei wird das Schaffen nur 
in dem Augenblick, wo es gegen den Geiſt der Nation an- 
ginge, und da mit Recht. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
diefe Auffaſſung, welche zur Einrichtung der Reichsdrama⸗ 
turgie führte, das volle Gegenteil liberalen Denkens darſtellt. 
Der Nationalſozialismus begnügte fih damit, namens des. 
Volkes eine Vergiftung und Zerſetzung durch das Theater 
zu verhindern und behielt ſich im übrigen vor, die ſchöpferi⸗ 
ſchen Werte des Dramas mehr als je zuvor mit aller Macht 
zu fördern. Er durfte ſich dieſe Aufgabe vornehmen, weil das 
Reich nicht mehr Organ eines Willens über dem Volke iſt, ſon⸗ 
dern ſeine Legitimation aus dem Volke herleitet. So lautet 
das oberſte dramaturgiſche Geſetz im Dritten Reiche denn auch: 
aus dem Volk, für das Volk. 


Und das Geſetz, nach dem die gegenwärtige und zukünftige 
Dichtung der nationalſozialiſtiſchen Zeit angetreten ift, fordert, 
daß der Dichter in der Gemeinſchaft aufgeht, die Gemeinſchaft 
Пф aber auch dem Dichter aufgeſchloſſen zeigen fol. In dieſer 
Hinſicht hat ſich ein gewaltiger Wandel vollzogen, über den 
ſo mancher ſich noch nicht klar „geworden ſein mag“. 


Wir dürfen nicht kleinlich ſein 


Selbſtverſtändlich kann die über die Nation Gericht hal- 
tende hohe Dichtung nicht Sache des Alltags fein. Die 
Dichter dieſer Art müſſen jedoch die rechten Flügelmänner 
abgeben in den Bataillonen der Begabung, über welche 
Deutſchland immer verfügt hat, verfügt und gerade jetzt wird 
verfügen können. Bildlich geſagt iſt die Aufgabe, über deren 
Durchführung der Reichsminiſter für Volksaufklärung und 
Propaganda als der vom Führer mit der Betreuung des 
Theaters und des Schrifttums Beauftragte zu verfügen hat. 


Vergleicht man die Spielpläne aus der Zeit vor der Macht⸗ 
Übernahme mit den heutigen, ſo darf man mit Genugtuung 
Job alt daß Außerordentliches erreicht wurde. Das ent⸗ 
ebt alle jene Beſſerwiſſer und Kritikaſter, die es auch auf 
künſtleriſchem Gebiete gibt, durchaus, ihrerſeits, etwa vom 
Standpunkte der Feuerwehr aus, eine private oder lokale 
Zenſur zu Üben: das Auftreten einer karikierten Feuerwehr- 
kapelle in einem ganz belangloſen Schwank erſchüttert räm- 
lich weder die Volksgemeinſchaft noch mindert ſie unſere 
Achtung vor dieſer nützlichen Inſtitution. Zur Entſcheidung 
tcht für die Reichsdramaturgie, und nur für diefe, in 
olchen Fällen lediglich, ob der nationalſozialiſtiſche Wille zur 
eiſtungsſteigerung auch auf dem Gebiete der Unterhaltung 
nicht ſchon 11 aufzuweiſen hat, was zutreffendenfalls 
empfohlen würde. Auch das auf uns Überkommene Kunſterbe 
taſten wir nicht an, ſofern es eigentümlich deutſch iſt. Deutſch 
kann ein Werk aber ſelbſt dann ſein, wenn ſich, etwa auf 
dem Gebiete der Oper, ein Genie unſerer Art und unſeres 
Blutes Kärrnerdienſte von ſolchen Elementen hat leiſten 
laſſen, die wir heute bedingungslos ausſchalten. Ein Wolfgang 
Amadeus Mozart iſt uns nicht für Das Prinzip, welches das 
von uns fordern könnte, gilt für die Gegenwart und Zukunft 
— es auf die Meiſter der Vergangenheit anzuwenden, hieße, 
auf Mozart ebenſo verzichten wollen wie auf Geſchichts⸗ 
gewalten vom Range Friedrichs des Großen und Blihers. 
Dieſen Standpunkt darf man um ſo getroſter einnehmen, als 
der Triumph der nationalſozialiſtiſchen Prinzipien 115 darum 
nicht geringer wird, daß er ſich nicht ſchon 15 Jahre früher 
ereignete. 

Deshalb iſt es geboten, das Wertgut der Vergangenheit ſich 

elbſt behaupten zu laſſen: ſofern es Blut von unſerem Blute 
urchpulſt, wird es weiterleben, andernfalls aber vor dem 
großen Gerichtstag des nationalſozialiſtiſchen Geſinnungs⸗ 
wandels wie Spreu vergehen. Der jedenfalls hat die natio- 
nalſozialiſtiſche Kulturpolitik nicht begriffen, der gegen 
Shakeſpeare, Kleiſt und Schiller Sturm läuft und Hebbel 
einen „liberalen Proleten“ nennt. Unſer Stolz iſt unſere 
innere Weite, die alles Deutſche, aber auch Weltliteratur im 
se ee Sinne herzhaft bejaht, um nur da in erbarmungs- 
loſe Ablehnung umzuſchlagen, wo eine artfremde, ſchma⸗ 
roende Produktion fih als deutſch tarnt und mit Zerſetzung 
droht. Gerade in dieſer Hinſicht hat die nationalſozialiſtiſche 
Staatsführung das Letzte geleiſtet, und zwar nicht etwa nach 
Maßgabe örtlicher Möglichkeit und Unmöglichkeit, ſondern 
nach den ſtrengen, allgemein gültigen, das Reich total er- 
faffenden geiſtigen Geſetzen der Bewegung. 


Aufbau ſtatt Niedergang 


Trotz des Geſchreis der ewig Geſtrigen, die von einer 
nationalſozialiſtiſchen Reviſion des Spielplans den Zu⸗ 
ſammenbruch unſerer Theater prophezeien zu теп glaubten, 


iſt das genaue Gegenteil eingetreten. An Stelle artfremder, 
dazu meiſt verſtaubter Ramſchware trat binnen kurzem ein 
ſauberes deutſches Volksſtück. Ein großgeartetes Hiſtorien⸗ 
drama bahnt fih an, ja der Nationalſozialismus ſelbſt be- 
ginnt fih mit verheißungsvollen Anfängen in dramatiſche 
Aktion umzuſetzen. Daneben konnten wir ein Aufblühen der 
niedergehaltenen mundartlichen Dichtung, beſonders der 
niederdeutſchen, feſtſtellen, was mich als Reichsdramaturg mit 
um ſo größerer Genugtuung erfüllt, als ich ſchon vor einem 
Jahrzehnt auf dieſen, für den Spielplan des ganzen Reiches 
bedeutſamen Zweig literariſchen Schaffens hingewieſen habe. 

Gewiß, auf der Grundlage der nationalſozialiſtiſchen 
Kulturpolitik wird ſich der eine oder andere Wunſch, den wir 
hegen, nicht von heute auf morgen verwirklichen laſſen. Das 
aber ſoll und darf die deutſchen Bühnenleiter und ihre 
Künſtlerſchaft, die Dramatiker und die Zuſchauer nicht davon 
abhalten, in entſcheidender Stunde wie dieſer, das Herz in 
die Zukunft zu werfen. Indem wir nämlich das tun, erfüllen 
wir am ſchönſten und würdigſten unſere Pflicht vor der 
hundertjährigen Leiſtung, die doch auch nur deshalb vorweis⸗ 
bar ift, weil die vor uns von ähnlicher künſtleriſcher Be⸗ 
ſeſſenheit erfüllt waren wie wir.“ 


* 


Hutorenkongreß 1936 in Berlin 


Ende Mai 1936 findet in Berlin des XI. Kongreß der 
Confédération Internationale des Sociétés d’Auteurs et 
Compositeurs ſtatt Auf dieſem Kongreß werden maßgebende 
Autoren, Komponiſten und Verleger aus 27 Staaten anweſend 
ſein. Die Vorbereitungen des Kongreſſes leiten der Verband 
Deutſcher Bühnenſchriftſteller und enen ane und die 
Stagma (Staatlich genehmigte Geſellſchaft zur Verwertung 
muſikaliſcher Urheberrechte) Der Verband ift Mitglied der 
І, Federation (Bühnenaufführungsrechte), die Stagma Mit- 
glied der II. und III. Federation (konzertmäßige Aufführungs⸗ 
und mechaniſch⸗muſikaliſche Vervielfältigungsrechte). Beſon⸗ 
dere Bedeutung gewinnt der Kongreß durch die im Herbſt 1936 
ſtattfindende Konſerenz der Berner Konventionsſtaaten in 
Brüſſel. Auf dieſer Konferenz fol u. a. eine Reviſion der 
Berner Uebereinkunft zum Schutze von Werken der Literatur 
und Kunſt durchgeführt werden. Der Reichsminiſter für Volks- 
aufklärung und Propaganda hat ſich mit der Wahl Berlins 
als Kongreßort einverſtanden erklärt. Der Abſchluß des 
Kongreſſes fol vorausſichtlich nach München verlegt werden, 
um den ausländiſchen Kongreßteilnehmern Gelegenheit zu 
geben, ſowohl die Reichshauptſtadt als auch die Hauptſtadt 
der Bewegung kennenzulernen. 


Die weiträumige Neuanlage des dritten Ranges im neuen Danziger Staatstheater Fot. Sönnke 


„Dom bobin Olymp berab“ blickt man hie: zur Bühne, Uber es ift nicht mehr die bedrückend verwinkelte, armſelige „Bullerloge“ von einſt. 
Eine glückliche Raumaufteilung, geſchickte Neigungserhöhung in den Sitzreihen, gediegenes Material in ſchöner Formung haben hier Theater⸗ 
plätze gefchaffen, von denen aus es eine Freude iſt, dem Spiel zu folgen. 
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| Der Bühnennachweis vermittelte: | 


Letzte Meldungen der Engagementsabſchlüſſe des Bühnen: 
nachweiſes in Heft 1/1936, Seite 24, 


Für die Oper: 

Johanna Wellershoff (Chor, jgdl.⸗lyr.) пи Chemnitz, Städti⸗ 
ſches Theater (1. 10. 1935 bis 31. 8. 

Artur Bednarczyk (jugendlicher о nah Breslau, 
Stadttheater (1936 bis 1937). 

E (Alt) nach Düſſeldorf, Stadttheater (1936 bis 


Nanny Beck 1 E CH Berlin, Theater des 
Volkes (9. 12. 1935 bis 22. 1. 

Hanns Bopp SC an nach Berlin, Theater des 
Volkes (9. 12. 1935 bis 22. 1. 1936). 

Paul Breſſer (Chor, e nach Berlin, Theater des 
Volkes (9. 12. 1935 bis 22. 36). 

Gertrud Brückmann (Chor, ne отела) nach Berlin, 
Theater des Volkes (9. 12. 1935 bis 22. 1. 1936). 

Lotte Döring (Koloratur) nach eer Zen Landesbühne 
(8. bis 21. 1. 1936 und 5. bis 18. 2. 1936). 

Bianca Fiſcher⸗ ernannt (Koloratur) ns Berlin, Pande 
Landesbühne (22. 1. bis 24. 2. 1936 und 19. 2. bis 2. 3. 1936). 

Marten v. Geldern (Chor, lyriſcher Daran) nad Berlin, 
Theater des Volkes (9. 12. 1935 bis 22. 1. 1936). 

Erna Gerhardt (Chor, jugendlich— beamer), nach Berlin, 
Theater des Volkes (9. 12. 1935 bis 22, 36). 

Irene Haller (Chor, Opernſoubrette) nach SE Theater des 
Volkes (9. 12. 1935 bis 22. 1. 1936). 

Margit Heikelt (Chor, E E at). паф Berlin, 
Theater des Volkes (9, 12, 1935 bis 22. 36). 

Men Hülskötter E Gpielatt ) nach зан Theater des 
Volkes (9. 12. 1935 bis 22. 36). 

Ilſe v. Hugo (Chor, er SCH Berlin, 
Bolfes (9. 12. 1935 bis 22. 36). 


e an (Tenorbuffo) SC EE Landesbühne 


Theater des 


bis 21. 1936 und 5. bis 18. 2. 1936 


Rudolf Ce (Baß) nach Berlin, Penide Landesbühne (22. 1. 
bis 4. 2. 1936 und 19. 2. bis 2. 3. 1936). 


Hans Plambeck (Chor, Selenienen) nach Berlin, 
des Volkes (9, 12. 1935 bis 21. 1. 1936). 


Maximilian Roſſi (Chor, jugendlicher Sieg ‚ae Berlin, 
Theater des Volkes (9. 12. 1935 bis 21. 1936) 


Martel Sames (опека, nach Berlin, een Landesbühne 
(22. 1. bis 4. 2. 1936 und 19. 2. bis 2. 3. 1936). 


Franz бна Ger nach 2 1 
(8. 1936). 


Theater 


Sn Landesbühne 
bis 21. 1. 1936, 5. bis 18. 2. 


Paul SE SCH Inrifcher аи паф Berlin, Theater 
des Volkes (9. 12. 1935 bis 22. 1. 1936). 


Adelma v. Tinty (Chor, jugendlich⸗ l nach Berlin, 
Theater des Volkes (9. 12. 1935 bis 22. 1. 1936). 


сарап Wahle (Heldentenor) nach Köln, Ce ER (26. 1. 


Ewald Welge (Chor, Iyrifcher Sn паф Berlin, Theater 
des Volkes (9. 12. 1935 bis 22, 1. 1936). 


Karl Wiechmann (Chor, lyriſcher Se nah Berlin, Theater 
des Volkes (9. 12. 1935 bis 22. 1. 1936). 


Gertrud Wilde (Chor, e artt nach Berlin, Theater 
des Volkes (9. 12. 1935 bis 22. 1. 1936). 


Ernſt Federlin (1. Chortenor, bogen nach Nordhauſen, 
Stadttheater (13. 12. 1935 bis 1. 5. 1936). 


Dr. Otto Körner (1. To e ntan = Saarbrücken, Stadt⸗ 
theater (1. 9. 1936 bis 31. 8. 1937). 


Fritz Zehrer (1. Tenor) nach Se Stadttheater (1. 8. 1936 
bis 31. 7. 1937). 


(1. 10. 1985 bis 15 
Kurt Baumann-Grandeit (Tenor) nach Guben, Stadttheater 
(6 Tage im Dezember 1935). 


siih сота (еее nah Gießen, Stadttheater (19. 12. 
bis 


Heinz Corten Cie, zen) nach Berlin, Komiſche Oper (16. 12. 
1935 bis 31. 1. 1936). 


Gero v. Gersdorf 8. J. 1000.) nach Elbing, Stadttheater 
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Suge v. Heer (Sängerin) nah Berlin, Plaza (ab 14. 12, 1935, 
5 ба Нр., evtl. Verlängerung). 


Hermo Helonius (Tenor) nach Deunen Landestheater (ſechs 
Wochen ab Anfang Dezember 1935 


Pia v. Hoeven (Sängerin) nach та Staatstheater (26. 12. 
1935). 


Kurt Hampe (Tenor) nach Guben, Stadttheater (31. 12. 1935). 


Trude Зее: Пет (Choralt., Operettenſoubrette) nach all, 
Theater im Admiralspalaſt (3. 12. 1935 bis 31. 1. 1936). 


Toska Hochſtedt (Chor, Fre nach Berlin, Яо: 
miſche Oper (16. 12. 1935 bis 31. 1. 


Gin Hoffmann (Soubrette) nach А еи Olympiatheater 
(September 1935). 


Karl Kappel (Tenor) nach Elbing, Stadttheater (11 Tage mit 
evtl. Verlängerung). 


Gertrud Lange (Chor, . Ei Berlin, 
Volkes (9, 12, 1935 bis 22. 1. 1936). 


Ko Lange (Soubrette) nach N Stadttheater (31. 12. 


Theater des 


Roſa Rauch (Chor, Sängerin) 
des Volkes (9. 12. 1935 bis 22. 1. 1936 


Hans Skriwanek (Tenor) nach Wien, Theater an der Wien 
(20. 12. 1935 bis 20. 12. 1936, evtl. Verlängerung). 


Cilly Schönberger (Chor, оние, Ku nach Berlin, Theater 
des Volkes (9. 12. 1935 bis 22. 936). 


Otto Stade (Chortenor, . o) nach Berlin, Theater 
im Admiralspalaſt (13. 12. 1935 bie 5 1. d 986). a: 


Theo 42885 (Komiker) nach Breslau, Ge Theater 
(14. 12. 1985 bis 13. 1. 1936, evtl. Verlängerung). 


Kurt Uhlig (Tenor) nach Stettin, Stadttheater (26. 12. 1935). 


Johanna Wagner (Chorſopran, Sängerin) na 1 $, 
im Admiralspalaſt (13. 12. 1935 bis m 1. 3 36), heater 


Joſef Herrmann an die Theater nach 1 


Lars Bölide (jugendlicher und Heldentenor 
Stadttheater (1. 1. 1936 bis 15. 2 55 ) nach Koblenz, 


Herbert Heidrich (lyriſcher Tenor 
theater (1936 bis 1000) u 


Aga Joeſten (jugendli гата nach Wu 
Waker 48 5 4050 5 та 100 ПА ch Wuppertal, Stadt 


Hubert Klur (Baßb „St 
1935 bis 15. 6, В SN nach en Staatstheater (27. 12. 


Srita Lorent price Sängerin) nach Wu ertal, 
(11. 12. 1935 bis II. 1. E ch ppertal, Stadttheater 


Side Niemeyer (6 
1935 bis 15 5. ( 1180. nach Koblenz, Stadttheater (1. 9. 


Carl Robert O 
(986 bis 18000. Gyriſcher Tenor) nach Erfurt, Stadttheater 


Alf Rauch (jugendlicher Heldentenor) nach Ka el, Staats» 
thater (1936 bis 1937, 2. Jahr vom dreijährigen Bega а 


Elifabeth Reichelt (Koloraturſängerin) nach Düſſeldorf, 
Opernhaus (1936 bis 1939). ) ch ſſeldorf 


Carl e (Tenor) nach Remſcheid, Bergiſche Bühne (1936 


па Berlin, Theater 


nach Deſſau, Friedrich⸗ 


bis 1938 


оне Schödler (2. Baß) nach Bremen, Staatstheater (1936 
18 


Kg. Richard Schubert (Regiſſeur und Tenor) nach Stettin, 
Stadttheater (1935 bis 1936). 


Deutsches Bühnenjahrhuch 1936 


47. Jahrgang 


Ehrenpflicht eines jeden deutschen Bühnenange- 
hörigen ist es, dieses unentbehrliche }heatergeschichtliche 
Nachschlagewerk zu besitzen. 


Bezugspreis: 
für Fachschaftsmitglieder ohne Erwerb RM 4.— 


(amtlicher Nachweis der Erwerbslosigkeit) 
Porti v. Nachnahmespesen extra 


FACHSCHAFT BUHNE in der Reichstheaterkammer 
Berlin W62, Keithstr. 11!!! . Ruf: B5 Barb. 9401. Postscheckkonto: 
Berlin12845 (Genossenschaft а. deutschen Bühnenangehörigen) 


Eee СЕ ка е 


Max Baltruſchat (Tenorbuffo) nach Stettin, Stadttheater 
(1936 bis 1937). 


Sans 1920. 0 (Heldentenor) nach Stettin, Stadttheater (1936 

is : 

Sein Prybit (Baß) nach Nürnberg, Stadttheater (1936 bis 
1937). 


Hans Scherer (Baß) nach Stettin, Stadttheater (1936 bis 1937). 

Fritz 5 (Iyrifher Bariton) nach Mainz, Stadttheater 
(1936 bis 1937). 

Helmut Bosler (1. Tenorbuffo) nach Mainz, Stadttheater 
(4936 bis 1937). 

Carl Friedrich (lyriſcher Tenor) nach Düſſeldorf, Stadttheater 
(1936 bis 1939). 


Martha беше: светене nach Darmſtadt, Landestheater 
(4936 bis 1 


— ГЕЯ nad Elbing, Stadttheater (1. 10. 1935 


bis 15. 4. 1936) ; 
Bentur Singer (Heldentenor) nach Stuttgart, Staatstheater 
(1936 bis 1939). 


Западе | Schröder (Alt) nach Deſſau, Friedrichtheater (1936 

is 1 

Joachim Stein (1. Bear, Tenor) nach Mainz, Stadttheater 
(1. 8. 1936 bis 31. 7. 1938). 


Marta Sterkel (Alt) nach г 0 Stadttheater (1. 8. 1936 bis 
31. 7. 1938). 


Alexander Welitſch (Charakterbariton) nach Stuttgart, Staats⸗ 


theater (1936 bis 1937). 


Wilhelm Witte още Baß) nach Köln, Opernhaus (I. 9. 
1935 bis 31. 8. 193 


N ee nad е Stadttheater (1. 10, 1935 bis 


Carl Leybold (Iyrifher Bariton) nach Stettin, Stadttheater 
(1936 bis 1937). 


Hugo Meyer⸗Welfing (lyriſcher Tenor) nach Aachen, Stadt⸗ 
theater (1936 bis 1937). 


Sunan 980 ff (Zwiſchenfach) nach Stettin, Stadttheater (1936 
stet, SE (Soubrette) nach ее Stadttheater (1936 


Elfriede Waſſerthal (lyriſche Sängerin) nach Stettin, Stadt⸗ 
theater (1936 bis 1937). 


Käte Wollweber (3Zwiſchenfach) nach Königberg, Stadttheater 
(1936 bis 1937). 


зген SC e EES nah Coburg, Landestheater 
2. un 


Max Willimſky (lyriſcher Tenor) nach Berlin, Deutſche Lan⸗ 
desbühne (8. 1. bis 21. 1. 1936 und 5. 2. bis 18. 2. 1936). 


Johanna Wellershof (Chor, jugendlich lyriſch) па Chemnitz, 
Städtiſches Theater (1. 10. 1935 bis 31. 8. 1936). 


Artur Vednarczyk (jugendlicher Heldentenor) pe Beslau, 
Stadttheater (1936 bis 1937). 


819 e (Alt) nach Düſſeldorf, Stadttheater (1936 bis 


Seet SCHER (Inrifcher Bariton) nach Nürnberg, Stadttheater 
(1936 bis 1938). 


Dr. Paul Helwig (Oberſpielleiter der Sa 9. * Breslau, 
Städtiſches Theater (1. 8. 1936 bis 31. 7. 

Friedrich Kempf (Tenorbuffo) nach a Rational: 
theater (1936 bis 1937). 

Helma Varnay (jugendlich⸗dramatiſche) nach Effen, Stadt⸗ 
theater (1936 bis 1937). 


Anita Gura (lyriſche Sängerin) та Hannover, Städtiſche 
Bühne (1. 7. 1936 bis 30. 6. 1938 8 Ge 


Theater- e 1 "66 Alleinlieferant des 
Horizont- Lein en „BÜHNENBEDARF „Plastika-Drahtrupfen“ 
Shirting u. Tülle, bis 10m breit FRITZ HARLESS „Bicella“-Lichtbaustoff 
Schleiernessel, 3 und 5m breit Alle Netze und Gaze 
Bühnenvorhänge München 2 Theaterbohrer 


Teppiche, Bodenbelage 


Bayerstr. 95, Fernruf 59 451 


Heinrich Altmann (Spiell.) nach Halberſtadt, Stadttheater 
(1936, 1 Inſz.). ; 
eu 5 Argyris (Tenor) nach Wien, Staatsoper (15. 1. 


еу Bitterauf (Bariton) nach Monte Carlo, Opera (26., 
30. 1. und 1. 2. 1936). 


Ada Arger (Alt) nach Beuthen, Landestheater (18. 1. 
1986). Nach Zwickau, Stadttheater (22. 2. bis Ende 
März 1936). 


Kammerſän па Joſef v. Ma nowarda nach Wien, Großer Kon⸗ 
zerthaus⸗ 

Sabine ae (Dramaturg) nach Monte Carlo, Opera 
(28. 1. und 1. 2. 1936). 

a Pocher GN GE Monte Carlo, Opera (26. 
12, ‚30. 1. und 1. 2. 193 

ans Steiwaner en SEH Berlin, Theater am Horft- 
Weſſel⸗Platz (22. 1. bis 4. 3. 1936, 20 Vorſtellungen). 

Kammerſänger Heinrich Schlusnus nach Wien, Großer Kon- 
zerthaus⸗Saal. 

Kammerſänger Franz Völker nach Wien, Großer Konzert⸗ 
haus ⸗Saal. 


Erich Witte (Tenorbuffo) nach Monte Carlo, Opera (26. und 
30. 1. 1936). 


een Amerling (Dramaturg) nach Duisburg, Stadttheater 
(1. 9. 1936 bis 31. 8. 1937). 


Ilſe v. Eccher n nach Stettin, Stadttheater 
(1. 9. 1936 bis 31. 8. 

Margarete Kießling искове) nach Deſſau, Fried- 
richtheater (1936 bis 1938). 

. SH (Tenorbuffo) nach Nürnberg, Stadttheater (1936 
is 

Kurt Se (Igrifher Tenor) nach Braunſchweig, Landes: 
theater (1936 bis 1938). 

Ehrhard e (1. Baß) nach Stettin, Stadttheater 
(1936 bis 1937). 

Leonie on el nach Freiburg, Stadt- 
theater (1. 9. 1936 bis 31. 8. 1938). 

Heidi Heitmann in ene nach Freiburg, Stadt- 
theater (1. 9. 1936 bis 31. 8. 1938). 

Беше Schirmer (1. и nach Freiburg, Stadttheater 
(1. 9. 1936 bis 31. 8. 1938). 

Hedwig Schöning 1 eg nach Freiburg, Stadt- 
theater (1. 9. 1936 bis 31. 8. 

Lieſel Sinder (Soubrette) Ee SE Gau Weſtfalen⸗ 
Nord (4. 1. bis 15. 4. 1936 evtl. Verlängerung). 

Bernhard Vötel (Tenor) nach Berlin, Deutſche Landesbühne 
(13. bis 19. 1. 1936). 

Joſef VBurgwinkel (Tenor) nach Guben, Stadttheater (2 Gaſt⸗ 
ſpiele im November 1935). 

Raimund Geßner (Tenor) nach Berlin, Theater des Volkes 
(23. 12. 1935 bis 22. 1. 1936). 

Fritz Ginrod Oe nach Innsbruck, Stadttheater (19. 11. 
bis 20. 11. 1935). 

Alfred sët дет nach Innsbruck, Stadttheater 
(16. 11. bis 20. 

Karger Eed 8 таа и nach Wien, Staatsoper 

1936 

Maria ла (Dramatiſche) nach Wien, Staatsoper 
(9. 1. 1936). 

19 су :Sarten (Alt) nach Neuſtrelitz, Landestheater 


Joſefa Schramm e Berlin, Theater des Volkes (23. 12. 1985 
bis 22. 1. 1936 


Spezial- Pinsel und -Bürsten 


Für die Operette: 

Annemarie Baumgarten (1. Sängerin) nach Mainz, Stadt: 
theater (1936 bis 1937). 

Dr, Alfred Baſelli (Tenor) nach Guben, Stadttheater (5 Bor- 
ſtellungen garantiert im Januar 1936). 

gro, Daum (Tenor) nach München, Staatstheater (12. 1. 1936). 


Peggy 3965 8 (Säng.) nach Dresden, Centraltheater (ab 
„4 Wochen, eventuell Verlängerung). 


Dee a (Tenor) nach Guben, Stadttheater (5. 1. 1936). 
Hans Hoefflin (Tenor) nach Guben, Stadttheater (5. 1. 1936). 


Elly Hoffmann (Soubrette) nach Berlin, Plaza (ab 31. 12. 1935 
für die Dauer des Stückes). 


Erika 12 155 e nach Berlin, Roſe⸗Theater (15. 1. bis 
11. 


зове Een (Sängerin) nach Chemnitz, Centraltheater (ab 
l . 1. 1986 für die Dauer des Stückes). 


Ers Lange (Soubrette) nach Guben, Stadttheater (5. 1. 1936). 


von Mara (Sängerin) nach Dresden, Centraltheater (ab 
4. 1. 1936 für vier Wochen). 
Ss Ode (Buffo) nach Dresden, Centraltheater (ab 24. 1. 1936, 
vier Wochen garantiert). 
Ran, Padilla Ge ein) nach Innsbruck, Stadttheater 
(9. 1. bis 9. 2. 1936). 


Ki Sien E nah Hannover, Mellini-Theater (10.1. 


Bee Süßenguth (Komiker) nach Berlin, Deutſches Opern- 
haus (8 Vorſt. gar. im Jan. 1936, evtl. Verlängerung). 


Herta v. Türk⸗Rohn (Sängerin) nach Halle, Stadttheater 
(12. 1. 1936, evtl. 2 Vorſtellungen). 


Ernſt Federlein (1. Chortenor, Chargen) nach Nordhauien, 
Gtadttheater (13. 12. 1935 bis 1. 5, 1936). 

Dr. Otto Körner (1. EE nach Saarbrücken, Stadt⸗ 
theater (1. 9. 1936 bis 31. 8. 1937). 

Strib gebrer 105 Gar) r) nach Mainz, Stadttheater (1. 8. 1936 


1935 bis 15, 4. 1 


Heinz Corten (Chortenor) nach Berlin, Komiſche Oper (16. 12. 
1935 bis 31. Januar 1936). 


Trude Heide⸗Richter (Choralt., Operettenſoubrette) kam, 9 
Theater im Admiralspalaſt (13. 12, 1985 bis 31. 1, 


Toska Hochſtedt (Chor, Operettenſängerin) nach сила Яо: 
miſche Oper (16. 12. 1935 bis 31. Januar 1936). 


Elly Hoffmann (Soubrette) nach Dortmund, Olympiatheater 
(September 1935). 


Hans Tromm (Chor, 
(27. 9. 35 bis 31. 3. 


Hedwig, Groſſer hei, E nach Elbing, 
(1. 10. 1935 bis 15. 4. 


A Groſſer Ee 93 Elbing, Stadttheater (1. 10. 


о v. 1 10900 nach Elbing, Stadttheater (1. 10. 


зо nach Döbeln, Stadttheater 


Stadttheater 


Sa bis 15. 4. 


n M. 1250 nach Döbeln, 
Apis 31. 3. 1936). 


Otti SC 105 Sopran, 1 nach Berlin, Deutſche 
Landesbühne (25. 10. bis 28. 12. 1935). 


Waldemar Frahm (Tenor) 
(23. 12. 1935 bis 23. 1 


Für das Schauſpiel: 


Werner Pledath nach Berlin, 
23. 1. 1936). 


Stadttheater (28. 9. 1935 


nach еса Centraltheater 


. 1936, prolongiert). 


Agnes⸗Straub⸗Theater (ab 


Eduard v. Winterſtein nach Berlin, Agnes⸗Straub⸗Theater (ab 
23. 1. 1936). 


Sybille Schmitz nach Berlin, Theater in der Saarlandſtraße 
(ab ca. 25 2. 1936) für „Chriſtine von Schweden“. 
Rudolf Bechmann (jugendlicher Таи nach Erfurt, 
theater (1. 9. 1936 bis 31. 8. 
Helmut Krauß (1. Komiker, en und für 9 0 nach 
1 8 5 SE? Hamburg, Thaliatheater (20. 1936 bis 
E. W. Mitulſky (1. neigen na rankfurt a. M., Städtiſche 
Bühne (1936 Are, 1939) ) 29 f 19 
сини: Rudolph (1. Soot паф Hamburg, Thaliatheater 
(20. 8. 1936 bis 19. 8. 
А Schmitt а, СИА nach Köln, Städtifche 
Bühne (1936 bis 1937). 


Stadt⸗ 
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Fritz er e Landsberg, Stadttheater (1. 9. 1985 bis 


26. 


Max See ere 
(1. 8. 1936 bis 31. 7. 1937) 

Peter Faſſott nach Effen, Städtiſche Bühne (80. 1. 1936). 

Hermann Frick nach Kiel, Stadttheater (14. 1. 1936). (Es 
a zum 21. 1. 1936 vier weitere Aushilfsgaſtſpiele vor⸗ 
geſehen). 


nach Chemnitz, Stadttheater 


SE 49895. nach Breslau, Städtiſche Bühne (ab 
Carl maridan nach Kolberg, Landestheater (14. 1. bis 
13. 2. 1936) 


Irmgard Weſtra (jugendliche T nach Fürth, Stadt- 


theater (17. 1. bis 29. 2. 


Harry Bender i nach Berlin, Staatstheater (15. 12. 
1935 bis 14. 1. 1936 9 15 Verlängerung). 


Alfons Rothärmel (Gewandmeiſter) nach München, Staats- 
en 2. 1936 bis 31. 8. 1936, 1. 9. 1936 bis 


Fritz 55 . ee Gelſenkirchen, 
(1. 8. 1935 bis 30. 4. 


Axel Straube 1 e Berlin, Theater der Jugend 
10. bis 23. 1. 1936, 9 Vorſtellungen). 
Guido Werner (Spielleiter und Dramaturg) 
Stadttheater (16. 8. 1935 bis 15. 8. 1936). 


бийао Altnöder (1. jugendlicher Held und Liebhaber) nach 
Eſſen, Stadttheater (1936 bis 1937). 


Albert Beßler (1. Bonvivant und Zwiſchenfachheld) nach Wup⸗ 
pertal, Städtiſche Bühne (1936 bis 1937). Ge 

Edith Herdegen (Naive⸗Naiv⸗Sentimentale) nach Bonn, Stadt- 
theater (1936 bis 1937). 

Werner Jantſch (1. Bonvivant) nach Breslau, 
Theater (1. 8. 1936 bis 31. 7. 1937). 


Urfula Liederwald (jugendliche Heldin, Lieb en, 
SE Reup, Städtebundtheater 1. 


Stadttheater 


nach Stettin, 


Städtiſches 


Gen- 
. 1986 bis 


Wolfgang Lukſchy (jugendlicher Held па nnover, Gtädti- 
fhe Bühne (ab 1. 8. 1936 bis ши : 95 um ' 


Erich ови (Chargen na Braun weig, Land t 
(1. 8. 1986 bis 31. 17 1988 y 0 8 GER 

Paul Schmid (1. sale m Regiſſeur) nach Bremer- 
haven, Stadttheater (1936 bis 1937). a ; 

Annelieſe Schulze (jugendliche Ka 1. Heldin, Liebhaberin, 
Salondame) nach Bonn, Stadttheater (1936 bis 1937). 

"fe Nebuſchka (Chor, Anſtandsdame) ma Berlin, Theater 
des Volkes (9. 12. 1935 bis 22. 1. 193 

Marianne Saling (Chor, A e 9 Berlin, The 
ater des Volkes (9. 12. 1935 bis 22. 1. 1936 


Wolfgang 1 no Breslau, Städtiſches сеща (2. 1. 
15 


"зар. 19300 519 nach Nürnberg, Städtiſche Bühne 
Harry Gees Geer? Abend) nach Senftenberg, NS-Kultur⸗ 
gemeinde (11. 1. 1936). 


. Berlin nach Dresden, Alberttheater (17. bis 


Henny Porten nach Regensburg, SE (21. 2. 1936), 
nach Roſtock, Stadttheater (29. 1. 193 


Henny Porten nach Eiſenach, S 
nach Göttingen, Stadttheater (1. 2. 1936); nach 
пате ен а: 2. Де ; nach Karlsruhe, 
аер nach Kiel, ene 


(2. 2. 1936); 
Gotha, 
Staats⸗ 
Er 


Suni Borten nach Dresden, Komödienhaus (15. und 16. 12. 
ob nad A 2 EE (10, 1. 1936): nach 
Gießen, Stadttheater 36); nach Hannover, Städtiſche 
eet (26, 1. 1936); nad) Köln, Städti che DEE (6. und 
1936); nach Nordhaufen, тее (3. 1936); nach 
Oldenburg. Landestheater ee . 1936); nach Werden i. Sa., 
Vereinigte Licht piele (18. 1. 1936). 
Oskar Sabo E Abend) nach Senftenberg, NS-Kultur⸗ 
gemeinde (11. 1. 1936). 
Gen 


Alfred 
(i. 1. 

Mia Waldow "o аа Ertl⸗Bühne (4. bis 20. oder 

11. bis 30. 1. 


Stein Senftenberg, NS⸗Kulturgemeinde 
1936). 


Frau Meinecke, Berlin: Querſchnitt „Luſtige Witwe“: Kuckartz, 
Radetzky, Herr Nerz, Kretzſchmer, Havenack, Depant, Frau 
Би Melde, Schröder-Stein, Fräulein Straube 
13. 1 36 

Kurt ans (Liebhaber) nach Berlin, Komödie (ab ca. 
23. 12. 1935, 30 mal garantiert). 

Irene es Geier nach Berlin, Deutfches Landes- 
theater (8. 1. bis 1. 8. 1936). 

EE SH nach Berlin, Deutſche Landesbühne 

is 

Ernſt Gronau (Charakterſpieler) nach Berlin, Renaiffance- 
theater (ab 16. 12. 1935 zunächſt für einen Monat), 

Erich eege, (Liebhaber) nach Berlin, Deutſche Landesbühne 
(8. 1. bis 1. 3. 1936). 

Ба заби nad) Berlin, Agnes Straub⸗Theater (ab 20. 12. 1935 
für „Wenn der junge Wein blüht“). 

Marianne Mewes nach Berlin, Volksbühne (November 1935). 

Hans Joachim Botons Сан nach Berlin, Deutſche Lan- 
desbuhne (8. 1. bis 1. 193 

an Base riecht nach Berlin, Volksbühne 

6 is 

8 51 (Komiker) nach Berlin, Deutſche Landesbühne 
(8. 1. bis 1. 3. 1936). 

Walter Gabriel ES nach Gelſenkirchen, Stadt⸗ 
theater (1. 1. bis 26. 36). 

Ingber 1 ei 8 15 Theater im Admiralspalaſt 
(17 . 1985 bis 31. 1. 1936, eventuell Verlängerung). 

Srana en „ nach Mannheim, 
theater (1936 bis 1937). 

Charlotte Velin (Souffleuſe) nach Berlin, Theater im Admirals⸗ 
palaſt (2. 12. 1935 bis 31. 1. 1936, mit Verlängerung). 

RE Armſter (Naive und SE nach Eſſen, Städtiſche 

nen (16. 8. 1936 bis 15. 7. 1937). 

Heinz Joachim Klein (jugendlicher EE E nad) 
Leipzig, Altes Theater (1 8, 1936 bis 31. 7. 1937), 

Grete Lachner (jugendliche Salondame) nach en Stadt⸗ 
theater (1 8. 1936 bis 31. 7. 1938). 

Heinrich пао. EE паф Erfurt, Stadttheater (1. 9. 
1936 bis 31. 

ne Richter CR che nach Kaſſel, Staatstheater 
(1. 8. 1936 bis 31. 1939). 

а, Es 


Alexander Stillmark 
оњ 240050 nach ee 


Rational: 


nach Stettin, Stadttheater 
(16. 8. 35 bis 15. 8. 
Theaterzug II (27. 11. bis 


+ D 


E er увы Dortmund, Stadttheater (15. 11. 1935 
bis 31. 


9 Hillinger (1. 19609) nach Freiburg. Stadttheater (Jas 
nuar bis Februar 1936). 

Elſe Elſter (Liebhaberin) nach Berlin, Volksbühne (ab 22. 1. 
1936, 20mal). 


Arſula v. Herking nach Berlin, Schiller⸗Theater (25. 12, 1935 
bis 21. 1. 1936). 
#1 11190. nach Berlin, Schiller⸗Theater (25. 12. 1935 bis 


Ben at re Sargen) nach Berlin, Schiller-Theater 
5 bis 23. 1, 1986), 


ee oo. re nach Berlin, 
(25. 12. 1935 bis 23. 1. 1936). 

Marietta Olly EE nach Berlin, Schiller⸗Theater 
(25. 12. 1935 bis 23. 36). 

Leo Peukert (Romite 10050 Berlin, Schiller⸗Theater (25. 12. 


Schiller Theater 


1935 bis 3, 1. 193 


Se SE ab) argen) nach Berlin, Agnes⸗Straub⸗Theater 
a 


Inge Nahm nach 15 10 Agnes⸗Straub⸗Theater (ab 11. 12. 
1935 und ab 20. 12. 1935). 


син а nach Veli Schiller⸗Theater (25. 12. 1935 bis 


mar ai er nis eegen nach Berlin, Agnes-Straub-Theater 
ab 


Franz eben (Chargen) nach Berlin, Aanes⸗Straub⸗ 
5 (ab 11, 12. 1935). 
orothea Conſtanz (jugendliche in) nach Wuppertal 
Städtiſche Bühnen (1936 bis 1957 d? f ® = ` 
«тене Bicher nach Döbeln, r (26. 9. 1935 bis 
Marianne Grote (iugendliche Salondame und Naive) nach 
Darmſtadt, Landestheater (1936 bis 1938). 
Hans v. Spallert (Zwiſchenheld, Bonvivant) nach Darmſtadt, 
Landestheater (1936 bis 1938). 


Orientieren Sie sich über die grosse 


a per: Neuheit : 


АШ. СКОМО Film-Teints 

ALLCROMO Film-Lippenrots 

ALLCROMO Film-Liderschatten 
ALLCROMO Film-Liquidumfflüss.Schminken) 
ALLCROMDOV Film-Trockenpuder 
ALLCROM O Film-Nas:nkitt 

ALLCROMO Film-Mastix 

ALLCR OMO Eesicht-Elixir 


Auch für den Bühnenkünstler von grösstem Interesse. 
Preisliste und Auskunft bereitwilligst. 


L. LEICHNER, Berlin SW 68 


Karin Gerd Gugendlihe Heldin um EE nach Stettin, 
Stadttheater (1. 9. 1936 bis 31. 937). 


er Luiſe 018 Jee Gees Breslau, Stadttheater 


. 1936 bis 31. 7 
SE E Juſt (1. 90) паб Breslau, Städtiſches eater 
zeg 1936 bis 31. 7. 1937) ER 


Albert Matterſtock (1. jugendlicher SEH nad) Hamburg, 
Thaliatheater (20. 8. 1936 bis-19. 38). 


Will Paanika (jugendlicher sed): eg Düſſeldorf, Stadt⸗ 
theater (16. 8. 1936 bis 15. 8. 


Willi Haveneth (Chor, 1. Geste nach Berlin, Komiſche 
Oper (16. 12. 1935 bis 31. 936). 


Elsbeth Kirſchner (Chor, ede, Heldin und Er log 
nach Berlin, Komiſche Oper (16. 12. 1935 bis 31. 1. 1936). 


Max Lübke nach Münſter, Reichsverband deutſcher е 
teilnehmer (ab 26, 12, 1935 bis auf weiteres). 


Lonny Rommel (Chor, en, паф Berlin, 
Komiſche Oper (16. 12. 1935 bis 31. 1. 193 


| Tanz | 


Die Tanzkantate deutſcher Volkslieder „Ewiger Reigen“, 
die im Feſtſommer der Stadt München als f reflichtaufführung 
ihre Uraufführung erlebte, hat in der Inſzenierung von 
Senta Maria bei der Aufführung in der Tonhalle München 
nunmehr auch ihre ſtarke Wirkung im Innenraum erwieſen. 


Mary Wigman und ihre Tanzgruppe befinden ſich zurzeit 
auf ihrer großen Deutſchlandreiſe, die ſie bereits durch. 
50 Städte geführt hat und durch weitere 40 Städte führen 
wird. Sie tanzen den neuen Gruppentanz⸗Zyklus „Tanz⸗ 
geſänge“ (Tanzkompoſition Mary Wigman, muſikaliſche Kom- 
poſition Hanns Haſting). on 4. Februar geben fie ein Gaft- 
ſpiel in Amſterdam, am Februar in den Haag. Die Hol- 
ländiſche Preſſe . den Empfang unſerer deutſchen 
Tänzerin durch ausführliche Notizen, ilderveröffentlichungen, 
Artikel über den deutſchen künſtleriſchen Tanz in der freund⸗ 
lichſten und intereſſierteſten Weiſe vor. — Anläßlich der 
n bei deren Eröffnungs рет (Spiel der Jugend) 

Mary Wigman mit der Einſtudierung eines großen 
досие Sanzes beteiligt ift, finden die diesjährigen 

o mmerkurſe der аа Schule für Deutſche 
und Ausländer vom 1. bis Juli in Berlin (Kleift- 
ſchule, Levetzowſtraße 3/4) Ain, ` 


„Ach, wenn doch jemand käme und mich mitnähme“ betitelt 
ih eine von Frida Holſt zur Muſik des zu feiner Zeit (1729 
is 1773) berühmten Komponiſten verreſcher Ballette (u. a. 

„Orpheus und Euridice“) Florian Gottfried Deller erdachte 
Tanzkomödie, die am Stadtheater in Münſter (Weſtf.) ihre 
ſtürmiſch bejubelte Uraufführung erlebte. 

Frieda Holſt (Stadttheater Münſter) wurde für die Jahre 

1936 bis 1938 als Ballettmeiſterin an die Duisburger Oper 
verpflichtet. 


Im Programmheft 7 der Duisburger Oper, bearbeitet von 
Dr. Mar Bührmann, erſchien ein beachtlicher tanzgeſchicht⸗ 
Bart Aufſatz mit Illuſtrationen von dem bekannten G. Fi Цфес- 

Klamt. „Die Tanzſchrift im Lichte der Tanzgeſchichte“, — 
wohl die erſte Arbeit nationalſozialiſtiſcher Geſchichtsbettach⸗ 
tung auf dieſem Gebiet. 
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| Веле Theaternachrichten 


Das Neue Schauſpielhaus der Jadeſtädte Wilhelmshaven⸗ 
Rüſtringen (Robert Hellwig) hat in dieſer Spielzeit erſtmalig 
eine eigene Tanzgruppe verpflichtet, die unter der Leitung 
der Ballettmeiſterin Irmgard Zenner ſteht. 


Intendant i. N. Albert Fiſcher, früher Leiter des Stadt⸗ 
theaters in Bonn, wurde in feiner Eigenſchaft als plan⸗ 
mäßiger Univerſitätslektor für Sprecherziehung ſowie für das 
Theaterweſen, insbeſondere die Theorie und Praxis der Schau⸗ 
ſpielkunſt, zum Honorarprofeſſor in der philoſophiſchen Fakul⸗ 
tät der Univerſität Bonn ernannt. 


Generalintendant a. D. Albert Kehm iſt aus geſundheit⸗ 
lichen Gründen mit Jahresſchluß von ſeinem Poſten als In⸗ 
tendant des Stadttheaters Freiburg i. Br. zurückgetreten. In 
einem herzlich gehaltenen Dankſchreiben ſprach Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerber auch namens der Ratsherren dem Aus⸗ 
ſcheidenden als Künſtler und als Verwaltungsbeamten unein- 
geſchränktes Lob und größte Anerkennung für die in den zwei 
Jahren ſeiner Tätigkeit bewieſene fruchtbare Aufbauarbeit aus. 


Der Bühnennachweis vermittelte an das Theater des 
Volkes in Berlin (für die Zeit vom 19. November bis 18. De⸗ 
zember) Gerda Müller, Marg. Melzer, Eduard v. Winterſtein, 

zothar Koerner, Karl Meixner, Irmgard Willers, Ernſt Ben⸗ 
zinger, Erich Hofmann, Oskar Hofmann, Joſef Wilhelmi. (Vom 
B.⸗N. leider verſpätet mitgeteilt.) 


Der Spielleiter und Opernſänger Leo Falk vom Stadt⸗ 
theater in Biele eld feierte am 5. Januar in einer von ihm 
felbjt neu einftudierten Aufführung der „Zauberflöte“, in der 
Rolle des Papageno, fein 25jähriges Bühnenjubiläum unter 
herzlichſter Anteilnahme ſeiner Künſtlerkameraden, des gan⸗ 
zen Betriebes und des Publikums. Der Jubilar, der ſchon 
16 Jahre in Bielefeld tätig iſt, hat ſich in dieſer langen Zeit 
die Sympathien aller Bielefelder erobert und bewahrt. 

Nach ſeinen Anfängerzahren, die ihn an mehreren kleinen 
deutſchen Bühnen ſahen, wirkte Falk zwei Jahre als lyriſcher 
Bariton an der Krolloper in Berlin. Nach einjähriger Tätig⸗ 
keit in Osnabrück unterbrach der Krieg feine Laufbahn. Im 
vorderſten Graben an der Weſtfront tat er auch als Soldat 
feine Pflicht, bis ihn eine ſchwere Verwundung zwang, in 
die Heimat zurückzukehren. Im Jahre 1919 nahm er dann 
feine künſtleriſche Tätigkeit als lyriſcher Bariton am Stadt⸗ 
theater Bielefeld wieder auf. 


„Der Schauſpieler Conrad Albes vom Stadttheater Guben 
feierte dieſer Tage ſein 40jähriges Bühnenjubiläum. 


„Oberſpielleiter und Kammerſchauſpieler Max Brock (Weimar) 
feierte im Oktober 1935 ‚fein 40jähriges Bühnenſubiläum, 
‚Staatsopernfänger und Spielleiter Fritz Stauffert beging am 
9. September ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum am Deutfchen 
Nationaltheater in Weimar. Den verdienten Künſtlern wur⸗ 
den zahlreiche Ehrungen zuteil. (Verſpätet mitgeteilt.) 


Den Mitgliedern der Städtiſchen Schauſpiele Baden-Baden 
wurde in Anerkennung ihrer Leiſtungen eine Gagenaufbeſſe⸗ 
rung rückwirkend ab 1. Auguſt 1935 gewährt. 


Berufung Benno v. Arents. Der Reichsminiſter für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda hat den Bühnenbildner Benno 
v. Arent in ſein Miniſterium berufen mit dem Auftrage, im 
Einvernehmen mit der Reichsthegterkammer für eine einheit. 
liche Ausrichtung des deutſchen Bühnenbildweſens zu ſorgen. 


Carl Robert Ohl, bisher erſter Tenor am Stadttheater 
Remſcheid⸗Solingen. wurde bis 1938 an die Städtiſchen 
Bühnen in Erfurt als erſter lyriſcher Tenor verpflichtet. 


, Eliſabeth Neuwirth geht in der Zeit vom 1. Januar 1936 
es 3: Auguft 1937 an die Städt. Bühnen nach Frankfurt 
ain. 


Erich Meißel wurde an das Braunſchweigiſche Landestheater 
engagiert. 


Edithe Horn wurde für die Spielzeit 1936/37 (1. 9. 36 bis 
30. 6. 37) als jugendliche Charakterſpielerin an das Staats⸗ 
theater Bonn engagiert. 


Egbert v. Klitzing vom Staatlichen Schauſpielhaus Berlin 
wurde ab Mitte Januar als erſter jugendlicher Held und Lieb⸗ 
haber an die Städtiſchen Bühnen Gladbach⸗Rheydt verpflichtet. 


Der Dortmunder Opernchor, der verhältnismäßig klein iſt, 
hat durch die Berufung von ſechs Mitgliedern für die Bay⸗ 
reuther Feſtſpiele eine hohe Auszeichnung erfahren. Es wur: 
den verpflichte: Hanna Knoke, Joſef Eilebrecht, Heinz 
en Bruno Metzenthien, Paul van't Oever und Franz 
Wolityſiak. 
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Bevorſtehende Uraufführungen 


vom 5. bis Ende Februar 1936: 


5. 2. Saarbrücken und Speyer. Stadttheater Gaar- 
brücken und Landestheater für Pfalz und Saargebiet: 
„Das gefiederte Korps“, Komödie von Karl Schneider⸗ 
Baumbauer. (Verlag: Langen / Maͤller, Berlin.) 

6. 2. Meiningen. Landestheater: „Das Konzert des 
Teufels“, Schauſpiel von Walter Gottfried Klucke. In⸗ 
ſzenierung: Intendant Egon Schmid. (Verlag: Kiepen⸗ 


arbeiter“, Luſtſpiel von Emmerich Nuß. 
dreas Rohrbacher.) 

8. 2. Frankfurt a. M. Städt. Bühnen: „Ein Deutſcher 
namens Stein“, Drama von Wilhelm Müller⸗Scheld. 


(Verlag: Langen Müller, Berlin.) Regie: General: 
intendant Hans Meißner. 
11. 2. Dresden. Staatl. Schauſpielhaus: „Alpen: 


zug“, Drama von Felix Lützkendorf (das Schickſal Kon- 
radins von SHoherftaufen betreffend). Spielleitung: 
Georg Kieſau. Bühnenbild: Mahnke (S. Fiſcher⸗Verlag). 

11. 2. Beuthen 9..6. Oberſchleſ. Landestheater: 
„Die Freier“, von Зојерр Freiherrn von Eichendorff. 
Neubearbeitung von lions Hayduk. (Selbſtverlag.) 
Muſik von Ditter von Dittersdorf. 

12. 2. Berlin. Roſe⸗Theater: „Die Hammelkomödie“, 
Komödie von Hans Wolfgang Hillers. (Volksſchaft⸗Ver⸗ 
lag f. Buch, Bühne und Film.) 

12. 2. Köln. Städtiſche Bühnen: Roſſinis Oper 
„Barbier von Sevilla“ mit den neuen Rezitativen von 
von Dr. S. Anheiſſer. (Vertriebsſtelle.) 

14. 2. Berlin. Staatliches Schauſpielhaus: „Der 
en e von Wolfgang Go ae in 
5 Alten (Neuer Bühnenverlag). Gpielleitung: Rihard 
Weichert. 

14. 2. Darmſtadt. Heſſiſches Landestheater: „Die 
Hochzeit von Dobeſti“, Schauſpiel von Theodor Haerten. 
(Verlag: Werner Jung.) Inſzenierung: Generalinten⸗ 
dant Franz Everth. 

15. 2. Mannheim. Nationaltheater: „Der Nachbar 
zur Linken“, Schauſpiel von Heinz Steguweit. (Фев. 
mann⸗Verlag, Leipzig) . 

16. 2. Bielefeld. Stadttheater: ‚Drei kleine Fräulein“, 
Operette von Theo Halton. (Eher Verlag.) Inſzenie⸗ 
rung: Ernſt Ebeling. Bühnenbild: Georg Weiß. Diri- 
gent: Der Komponiſt Siegfried Schulz. 

18. 2. Altenburg. Landestheater: „Der Dreiſpitz“, 
Oper von Hanns Ludwig Kormann, Text von C. Will⸗ 
nau. (Verlag; Kurt Scholtze, Хера) Mufitalifche Lei- 
zung: Dr. Heinz Dreswes. Inſzenierung: Auguft 

euter. 

20. 2. Köln. Schauſpielhaus: „Anna Suſanna“, Luft 
ſpiel von Georg Weitbrecht. (Verlag: Neuzeit, Mün⸗ 
chen.) Regie: Oberſpielleiter Richard Dornſeiff. 

20. 2. Düſſeldorf. Opernhaus: „Der König von Mvetöt“, 
Komiſche Oper von Jaques Ibert. Regie: Dr. Ullmann. 

27. 2. Münſter und Königsberg / Pr. (danach Breslau). Stadt⸗ 
theater: „Der Bauernkanzler“, Drama von Walter 
Stanietz. (Verlag: Langen Müller, Berlin.) Inſzenie⸗ 
rung: Willi Hanke, Intendant. Titelrolle: Hans Rath: 
mann. 

28. 2. Meiningen. Landestheater: „Schill“, Schaufpiel 
von Bernt v. Heiſeler. (Verlag: Kiepenheuer.) 


Für Februar ferner vorgeſehen: 
Königsberg. Städt. Bühnen: „Auge um Auge“, 


von Julius Maria Becker. 
Stolp. Stadttheater: ‚Das Richtefeſt“, Volks⸗ 
ſtück von Ludwig Buttlar. (Selbſtverlag.) Spielleitung: 


der Intendant. 


Halle. Stadtth.: „Chriſtian de Wet“, von Arnold 
Krieger. ; 

Um. Stadttheater: „Der Fiſchzug — ein 
Schelmenſtreich“, Schwank in 3 Akten. (Rubin-Berlag, 
München.) 

Dortmund. Stadtth.: „Frau im Tal“ (Neufaſſung), 


von Hans Friedrich Blunck. 
Nürnberg. Stadtth.: „Horos“, von Erich v. Hartz. 
Frankfurt a. M. Städt. Bühnen: „Faſanenjagd 
um Mitternacht“, Komödie von Heinz Scharpf. (Verlag: 
Kiepenheuer.) 

München. Staatstheater: 


„Kinder auf Zeit“, 
Luſtſpiel von Kurt Bortfeldt. 


(Verlag: Kiepenheuer.) 


Amtliche Mitteilungen 
der Reichstheater kammer 


Der Präſident der Reichstheaterkammer 


Berlin W62, Reithftraße 11 — Fernſprecher: Sammelnummer В 5 9406 


Senehmigungspflicht für Auslandsgaftfpiele 


Es beſteht Veranlaſſung, nochmals eindringlichſt auf die 
Anordnung hinzuweiſen, die der Herr RNeichsminiſter für 
Volksaufklärung und Propaganda in ſeiner Eigenſchaft als 
Präſident der Reichskulturkammer über die Genehmigungs⸗ 
pflicht von Auslandsgaſtſpielen erlaſſen hat: 

„Auf Grund von § 25 der Erſten Durchführungsverordnung 
zum Reichskulturkammergeſetz ordne ich an, daß Auslands: 
reiſen von Künſtlern oder Vortragenden nur nach vorheriger 
Genehmigung des Präſidenten der Kammer unternommen 
werden, der fie angehören. Wer dieſer Anordnung zuwider: 
handelt, läßt ſeine Berufsverantwortung gegenüber der 
deutſchen Kultur außer acht. Er erweiſt ſich daher als unzu⸗ 
verläſſig im Sinne des $ 10 der ſchlie en Verordnung und 
iſt ſofort aus der Kammer auszuſchließen. Er verliert damit 
die Befugnis zu ſeiner Berufsausübung. 

Berlin, den 1. März 1934. 

i. V. gez. Funk.“ 


Betr. Reifen ins Ausland 


Die von Mitgliedern der Fachverbände der Kammer ge⸗ 
ſtellten Anträge auf Ausſtellung der Dringlichkeitsbeſcheini⸗ 
gung ſind vielfach als mangelhaft bzw. ergänzungsbedürftig zu 
bezeichnen geweſen. Dies gibt mir Veranlaſſung, nochmals 
auf folgendes hinzuweiſen: ў 

Ich vermag einem Antrag auf Ausſtellung einer Dring- 
lichkeitsbeſcheinigung nur dann näherzutreten, wenn: 

1. eine poſitive gutachtliche Aeußerung des zuſtändigen Fach⸗ 
verbandes vorliegt, der ſich in dieſem Zuſammenhana über 
die Notwendigkeit der Reife in beruflicher Hinſicht und die 
ſachliche Berechtigung des beantragten Betrages zu äußern 
haben wird, 

2. der Paß vorgelegt wird, in dem die Ausſtellung der Dring⸗ 
lichkeitsbeſcheinigung zu vermerken iſt. 

23. Januar 1936. 

Im Auftrage: 
gez. Dr. Lange. 


| Reichstheaterkammer Gau Sachſen 


Zu Sachberatern der Landesleitung wurden beſtellt: 
für die Fachgruppen 3 und 6: 
9 


. Martin Kleber, Dresden-⸗A. 24, Strehlener 
traße 36, 
für die Fachgruppe 4: 
Pg. Karl Lemke, Dresden⸗N., Katharinenſtr. 1, 
für die Fachgruppe 5: 
Pg. alter Kreideweiß, Dresden⸗A., Emſer 
Allee 6, 


für das Kaſſenweſen: 
Pg. Karl Lemke, Anſchrift wie oben. 


Zuſchriften der Fachgruppen 1 und 2 an den Landesleiter, 


Dresden⸗Weißer Hirſch, Zwintſcher Str. 1. 
(gez.) Rudolf Schröder. 


Julaſſungen 


Der Präſident der Reichstheaterkammer erteilt bzw. er- 
weitert auf Grund des $ 3 des Reichstheatergeſetzes vom 
15. Mai 1934 (RGI. I S. 411) in Verbindung mit den 
88 3 und 5 der erſten Verordnung zur Durchführung des 


Theatergeſetzes vom 18. Mai 1934 (ROBI I S. 413) folgende 


Zulaſſungen: 

Bielefeld. Dem, Stadttheater Bielefeld als Abſtecherorte 
Bad Oeynhauſen (nur für die Winterſpielzeit), Bünde (im 
Einvernehmen mit dem Landestheater Paderborn). 

Schwerin. Dem Mecklenburgiſchen Staatstheater als Ab⸗ 
ſtecherorte: Eldena, Lamgenbrütz, Lübtheen, Lübz, Lützow, 


Zarrentin. 

Halberſtadt. Dem Stadtheater Halberſtadt als weiteren 
Abſtecherort Blankenburg. (Die Beſpielung von Blankenburg 
ſetzt jedoch das vorherige Einverſtändnis des Landestheaters 
Braunſchweig und der Niederſächſiſchen Landesbühne, Han⸗ 
nover, voraus.) 


Reiſende Theaterunternehmen 


Gronau ae) Der Herrn Theaterunternehmer 
Hermann Sta uomo Gronau (Hannover), Hopfenberg 270, 
unter dem 27. Mai 1935 erteilte Beſchluß wird auf den Gau 
Oſtpreußen ausgedehnt. i 


Mitteilungen der Fachſchaft Bühne | 


| Fachgruppe! | 


Aenderungen in der Bezeichnung des Theaters, der Firma 
oder der Anſchrift ſind unaufgefordert an die Fachſchaft Bühne 
in der Reichstheaterkammer, Fachgruppe 1, Berlin W. 9, 
Schellingſtraße 10/11, zu melden. 

Sterbegeldverſicherung. Die Beiträge zur Sterbegeld⸗ 
verſicherung beim „Nordſtern“ ſind ſpäteſtens bis zum 10. 
jeden Monats an die Dresdner Bank, Depoſitenkaſſe 52, 
Konto Nr. 25040, Poſtſcheckamt Berlin, zu zahlen. Rückſtände 
find poſtwendend auszugleichen, weil fonft die Leiſtung im 
Sterbefalle gefährdet iſt. 


1. Allgemeine Aenderungen: 

Rechtsträger des Landestheaters Oldenburg iſt die Landes⸗ 
hauptſtadt Oldenburg. 

Вит Intendanten des Stadttheaters Freiburg i. Br. wurde 
Dr. Wolfgang Nufer (an Stelle des ausgeſchiedenen Inten⸗ 
danten Albert Kehm) ernannt. 

„Direktor Bartl Ingerl, Tegernſeer Bauerntheater, Roſen⸗ 
heim, Hochriesſtraße 13, ift aus der Untergruppe „Reiſende 
Theaterunternehmen“ zu den Vollmitgliedern übergetreten. 


2. Zu den inaktiven Mitgliedern der 
Fachgruppe 1b umgeſchrieben: 
Schauſpieldirektor Detlef Sierck, Berlin⸗Neubabelsberg, Frei⸗ 
ligrathſtraße 8. 
Dr. Karl Weber, Breslau 21, Opperauer Straße 12. 


3. Neuaufnahmen: 


eee Luckenwalde für das Stadttheater Lucken⸗ 
walde. 

„Pommerſche Landesbühne e. V., Stettin, Mönchenſtraße 14. 
Künſtleriſcher Leiter: Intendant Paul Böttcher. (Zulaſſung 
erhielt die Pommerſche Landesbühne e. V.) 

Direktor Viktor Böhmert (Verein Volkswohl), Naturtheater 
Heidepark, Dresden, Waiſenhausſtraße 35. (Konzeſſionär: Di⸗ 
rektor Böhmert.) (Mitgliedſchaft hatte ausgeſetzt.) 

Direktor de Stadler, Struwwelpeterbühne, Leipzig N 22, 
Gottſchallſtraße 2. Zulaſſung erhielt Direktor Stadler.) 
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4. Zur Fachgruppe 2a umgeſchrieben: 


Generalmuſikdirektor Fritz Mechlenburg, Staatstheater 
Schwerin. | 

Stellvertr. Schauſpieldirektor und Dramaturg Franz Zürner, 
Städtiſche Theater Leipzig. 


5. Ausgeſchieden: 

Gaſtſpieldirektor Heinz Beck, München. 

Direktoren Helmut Käutner und Kurd E. Heyne, „Vier 
Nachrichter“, Berlin. 


6. Laufende Aufnahmemeldungen: 


(Die Aufnahmen konnten noch nicht erfolgen, weil einzelne 
Vorausſetzungen für die Aufnahme nicht erfüllt ſind.) 

Direktor Joſef Meth, Meth's Bauerntheater, Bad Reichen⸗ 
hall und Gaſtſpielunternehmen. (Konzeſſionär: Direktor Meth.) 
(Wiederaufnahmemeldung Heft 16 der „Deutſchen Bühne“ vom 
11. 12. 1933.) 

Direktor Paul Kraneis, Schumann⸗Theater, Frankfurt a. M., 
Hindenburgplatz 16. (Konzeſſionär: Direktor Kraneis.) Aufnahme⸗ 
meldung Heft 5 der „Deutſchen Bühne“ vom 25. 4. 1935.) 

Direktor Friedrich Groſche, Neue Operettenbühne, Falken⸗ 
ſtein i. V. (Zulaſſung iſt beantragt.) (Aufnahmemeldung 
Heft 10 der „Deutſchen Bühne“ vom 15. 8. 1935.) 

Frau Madeleine Lüders, Hamburg, Agnesſtraße 28 (Zus 
lung ift beantragt.) (Aufnahmemeldung Heft 10 der „Deut⸗ 
ſchen Bühne“ vom 15. 8. 1935.) 

Heinz Seib, Deutſches Märchentheater, Berlin SW. 68, 
Oranienſtraße 85. (Zulaſſung erhielt Heinz Geib.) Auf⸗ 
nahmemeldung Heft 1 „Die Bühne“ vom 1. 11. 1935.) 

Direktoren Jürgen v. Alten und Johannes Maas, Schiller⸗ 
Theater, Berlin-Charlottenburg, Grolmannſtraße 70/72, (Zus 
laſſung erhielten Direktoren v, Alten und Maas.) (Aufnahme⸗ 
meldung Heft 1 „Die Bühne“ vom 1. 1. 1936.) 


Fachgruppe 2 


Leiter: Erich Dürr 


Wegen Arbeitsüberlaſtung als Leiter der Abteilung 5 der 
ое par 5 v. an ae 
ebung von der Leitung der Fachgruppe er Fa aft ne 
gebeten. Der Präſident der Reichstheaterkammer hat diefer 
Bitte unter Anerkennung der bisherigen Tätigkeit v. Nießens 
als Leiter der Fachgruppe 2 ftattgegeben. Die Leitung der 
Fachgruppe 2 der Fachſchaft Bühne hat Erich Dürr unter 
Beibehalt ſeiner bisherigen Dienſtſtellung als Leiter der Fach⸗ 
gruppe 2a (künſtleriſche Bühnenvorſtände) übernommen. Die 
Leitung der Fachgruppe 2b (techniſche Bühnenvorſtände) über⸗ 
nimmt Georg Linnebach ehrenamtlich. Bruno v. Nießen iſt 
Fachberater der Fachgruppe 2; Fachberater für bühnenbildne⸗ 
riſche Fragen iſt Benno v. Arent. Dieſe nach Drucklegung 
des Bühnenjahrbuches 1936 eingetretenen Veränderungen wer⸗ 
den als Berichtigung des Bühnenjahrbuches, Seiten 148 und 
158, bekanntgegeben. Sekretärin der Fachgruppe 2 der Fach⸗ 
war Bühne (Bühnenjahrbuch 1936, Seite 158) ift Annelieſe 
umma. 


Betr. Theater⸗ und Beleuchtungsmeiſter 


Vom Sondertreuhänder der Arbeit, Miniſterialrat Rüdiger, 
wurde ein Sachverſtändigenausſchuß zur Prüfung der Arbeits⸗ 
verhältniſſe der Theatermeiſter und Beleuchtungsmeiſter an 
den Berliner Privatbühnen berufen. 

Dem Ausſchuß gehören ſeitens der Theaterunternehmer 
Direktor Karl Beeſe, Oberregierungsrat Sommerfeld, Dr. 
Richard Handwerk und Direktor Paul Rofe, als Erſatzmann 
Direktor Dr. Kurt Raeck und ſeitens der techniſchen Bühnen⸗ 
vorſtände Bernhard Brettſchneider, Franz Liebich, Otto Littof 
> Johann Krieger, als Erſatzmann Direktor Kurt Hemmer: 
ing an. 


Den Mitgliedern der Kranzſpende werden folgende Todes- 
fälle bekanntgegeben: 


Ida Bardou Müller, Staatsſchauſpielerin i. R., 
4. September 1935 Dresden. 
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geſtorben 


Friedrich, Karl, Guſtav Helmreich, ефифе Oberinſpektor, 
geſtorben 6. Oktober 1935 Berlin. 


Otto Laubinger, Schauſpieler und Miniſterialrat, Präſident der 
nee geſtorben 27. Oktober 1935 Bad 
auheim. 


Riede Kohr, Oberbeleuchter, geftorben 22. Oktober 1935 Baden- 
aden. 


Oskar Feldner, 
Baden⸗Baden. 


Georg Eſſen, Friſör, geſtorben 26. Oktober 1935 Osnabrück. 


Georg Kobelka⸗Stöger, Schauſpieler und Inſpizient, geſtorben 
30. Oktober 1935 Döbeln i. Sa. 


Auguſt Gruber, Schauſpieler, geſtorben 4. November 1935 
Weimar. 


Schauſpieler, geſtorben 22. Oktober 1935 


Bruno Ferrand (Edwin Nuſche), 
10. Januar 1936 Weimar. 


Marie Bruns, Schauſpielerin, geſtorben 30. Dezember 1935 
Bad Pyrmont. 


Kranzſpenden⸗ Umlagen 39/90 


Wir ſehen uns durch die oben angeführten Todesfälle ver⸗ 
anlaßt, bei den Mitgliedern der Kranzſpende die Umlagen 
Nr. 89/90 auf einmal zu erheben. 


Soweit Zahlungen noch nicht im voraus erfolgten, muß 
daher jedes Mitglied der Kranzſpende dieſe zwei Umlagen 
mit je RM 1,—, insgefamt RM. 2,—, ſofort einſenden. 

‚Die Ortsausſchüſſe find verpflichtet, diefe Umlagen bis 
ſpäteſtens 1. März 1936 gegen Quittung einzuziehen und unter 
gleichzeitiger Beifügung einer Abrechnung in doppelter Aus- 
fertigung mit Angabe der Fachſchafts⸗Mitgliedsnummer an 
unſere Haupkaſſe für Konto „Kranzſpende“ einzuſenden. Bei 
Ehefrauen, die nicht ſelbſt Mitglied der Fachſchaft ſind, iſt 
die Mitgliedsnummer der „Kranzſpende“ anzugeben. 

Mitglieder, die einem Ortsverband nicht angehören, 
zahlen unmittelbar an die Hauptkaſſe erento Ser, 
lin Nr. 12 845) mit Angabe der Fahfchafts-Mitgliedsnummer. 
„Wir machen noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß 
die „Kranzſpende“ nach wie vor beſteht und bisher die 
Umlagen Nr. 87/88 erhoben wurden. 

Alle auf die Kranzſpende bezughabenden Veröffentlichun⸗ 
gen erſcheinen in der „Bühne“, es ſind nur die Umlagen, 
die dort aufgerufen werden, zu zahlen. 

Eine Auszahlung des Kranzſpendenbetrages an die Hin- 
terbliebenen kann nur dann erfolgen, wenn das Mitglied 
mit feinen Beiträgen nicht länger als 3 Monate im Rid- 
Капо ift und die ausgeſchriebenen Kranzſpenden-Umlagen 
rechtzeitig gezahlt hat. 

Die Kranzſpende beträgt zurzeit RM. 500,—. 


Das Kuratorium: 
gez.: i. A. Wagner. 


Schauſpieler, geſtorben 


Fachgruppe 9 (Rundfunkangehötige) | 


Demnächſt finden bei den verſchiedenen Reichsſendern die 
Mikrophon⸗ Prüfungen (f. „Neuer Weg“, Nr. 15, 
Jahrgang 1935) ſtatt. Diejenigen Mitglieder, die bisher im 
Rundfunk tätig waren oder ſich in Zukunft betätigen wollen, 
werden gebeten, ihre Anſchrift direkt dem Prüfungs- 
kommiſſar des Präſidenten der Reichs 
rundfunkkammer des ihrem Wohnort nächſtgelegenen 
Senders mitzuteilen. 

Es wird bei dieſer Gelegenheit nochmals darauf hin- 
gewieſen, daß in Zukunft für die Betätigung im Rundfunk 
a) die Zugehörigkeit zur Fachgruppe 9 (Rundfunkangehörige) 
der Fachſchaft Bühne und b) der Mikrophonausweis die uner⸗ 
läßlichen Vorausſetzungen bilden. 


Druckfehlerberichtigung. In der Anzeige der Fa. Har- 
tungs Künſtlerkarte ſtand bisher: Herſteller haftet 
für das Reproduktionsrecht. Es muß lauten: „Beſteller 
haftet für das Reproduktionsrecht.“ 


Verlag: Neuer Theaterverlag GmbH, Berlin W 30, Bayeriſcher 

Platz 2. — Druck: Bud und Tiefdruck GmbH, Berlin SW 19. 

Verantwortlich für den Hauptteil Dr. Hans Knudſen, Berlin- 

Steglitz: für die Theaternachrichten und den amtlichen Teil 

Heinz Kuntze, Berlin⸗Charlottenburg; für den Anzeigen 

teil: Dr. W. Lenk, Berlin⸗Schöneberg. Auflage dieſer Nummer: 
20 500. Zurzeit gültige Preisliſte Nr. 1. 
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Und was spielen Sie im Fasching? Natürlich 


Dee Zoe Heineich 


Schwank von Schwartz / Lengbach / Perak / Espe / Corzilius 


4 Патеп 

5 Неггеп 

1 Dekoration 
2 Flügel 

1 Schlagzeug 


Bombenerfolg mit ausverkauften Häusern 
SF u) 


VERTRIEBSTELLE BERLIN W 30, BAYRISCHER PLATZ 2 


EVIEVIEVIEVIEVIEVIEVAEVIEVIEYY 
EAI CAI RAS EAI CAI EAI CAS CAS CAI EAS 


ALNILAILAILAILAILAILAILAILAILAILAILAILAILAILAILAI 


Bühnenbildner 


arisch, ehemaliger Schüler Prof. Wildermanns, genial im 
Entwurf und Ausführung, sucht für sofort oder später 
Engagement. Gefl. Zuschriften unt. А136 an „Die Bühne” 


Junger, strebsamer 


Theaterfriseur 


sucht sich für die Spielzeit 1936/37 zu verändern (frei 
ab 1. Juli), da seit drei Jahren am jetzigen Theater 
tätig. 2 Jahre als 1. Herrenfriseur und in dieser Saison 
als 1. Damenfriseur. 

Perfekt in allen Arbeiten und la Perückenmacher. 


Сей. Angebote unter „H K Nr. 5“ an „Die Bühne“. 


Gelegenheitskauf für 
Ausstattungsstücke, 
Revuen und ähnliches 


Wir wollen die etwa 100 Rüstungen und 

griechischen Kostüme aus dem Film Amphi- 

tryon gelegentlich abgeben. Besichtigung 

im Kostümlager Atelier Neubabelsberg. 
Anfragen an 


UNIVERSUM-FILM-A.G. 


Neubabelsberg, StahnsdorferStrasse 


Bühnenverlag sucht brauchbare Stücke. 


Anfragen unt.A138 an die Zeitschrift „DieBühne“ 


Operetten- 


extbuch Theatermeister 


auch geeignete 
Stücke ohneMusik- mit Prüfungsschein, 41 Jahre alt, 
an grösstem Theater tätig, sucht sich 


zu verändern, mögl. Staatstheater. 
Angebote unt. A144 ап die „‚Bühne”. 


Tages- und Abendkleider Geseems. 


J. Gutsche, Berlin 5 42, Prinzessinnensir. 21. Е. F1 2003 


Verlag „DieBühne 


= я Kinder- u. Abendkleider 27721 87 
Junger, tüchtiger Oberfriseur J. Müller, Berlin SO 36, Kottbuser Strasse 13 . F8 1941 


in ungekündigter Stellung, mit besten Zeug- Birch B Diöt-K 
ircher-Benner Ша!-Кигеп 


unter ärztlicher Führung. 
Prospekt: Kurhaus Hofheim im Taunus, 


nissen,sucht sichzuverändern.Eig.Per.-Fundus. 
Anschriften unter A 149 an „Die Bühne”. 
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BÜHNEN- 
NACHWEIS 


Die einzige Vermittlungsstelle für Bühne, 
Chor und Tanz 


BERLIN W9 


Potsdamer Strasse 4 u. 5 


Telegramm-Adresse: Bühnennachweis Berlin 
Fernsprecher: Sammelnummer B2Lützow 7831 
Postscheck-Konto: Berlin Nr. 4360 


VERMITTLUNGSSTELLEN: 


Frankfurt a. Main 


Marienstrasse 17 
Fernruf: 34162 


MARY-WIGMAN- 
SCHULE 


SOMMERKURSE JULI 1936 


BERLIN 


(Kleistschule, Levetzowstrasse 3/4, Nähe Tiergarten) 
ж 
Allgemeine Einführungskurse 


Fortbildungskurse für Tänzer 
Fortbildungskurse in deutscher Gymnastik 
(Reichsverbandslehrgang) 
Sonderkursus für Musiker 


* 
Leitung: Магу Wigman, Gretl Curth, 
Hans Huber, Hanns Hasting 


Prospekte und Auskunft 


WIGMAN-SCHULE-DRESDEN 


Köln a. Rhein Dresden-N6, Bautzner Strasse 107 


Haus Baums am Dom 
Fernruf: 228533/34 


München REICHERT’S 
Herzog -Rudolf -Strasse 33 Theater-Schminken, Puder, Nasenkitt etc. 


von hervorragender Bühnenbrauchbarkeit. Auf 

Fernruf: 23200 Wunsch liefern wir zur Probe eine Garnitur Fett- 

schminke, enthalt. 8 Stangen Nr. 137 A, gratis unter 

Bezugnahme auf dieses Inserat. Für Damen mit bleichem 

Teint: Reichert’s Rose-Pon-Pon à Fl. М. 1,— u. M. 0,50. 

Normal- {Dienst-) Vertragsformulare sind nur W. Reichert GmbH., gegr. 1884, Bln.-Pkw., Berliner Str. 26 
durch den „Bühnennachweis‘‘ zu beziehen 


Halten Sie bitte Umfrage bei den 

| 1 На tern in Berin, Breslau, Braun- 

` 2 | Schwelg, Coburg, Cottbus, Düssel- 

Agenten im Ausland dürfen ; N dort, Flensburg, Magdeburg, Osna- 
А Н . | rück usw. über meine Leistungs- 
innerhalb Deutschlands nicht | : теке in der Herstellung vun 
` (id) | \ iihnenhüten. Anfertigung seit 1880 
vermitteln. | N durch Hutmachermeister Fr. Lippe 
Nachtolger Walter Lippe, і. Fa“ 


W.Lippe & Со., Berlin Sw 19 
P Beuthstrasse 7 — Bühnenhüte 


ame Yommmin Фурие: 


KHeicatsmarkt in Geisenbödel 


Schwank in drei Akten von WALTER LOOSCHEN 
Plattdeutsch: „Voß ut lock“. Über 200 Aufführungen іп 10 Monaten) 


7 Personen! Ein Bühnenbild! Niveau! Steigerungen! 


NORDISCHER THEATERVERLAG е Berlin-Halensee, Kurfürstendamm 139 
Vertriebsabteilung des Lektorat Lessing 


= 
Je 


UNTERRICHTSIJANZEIGEN || | | 
LUKASCHIK tmm. 


Kammersängerin H.Francillo-Kauffmann 


Berlin-Grunewald, Humboldtstrasse 13. е Fernsprecher: Ј7 Hochmeister 3016 
Gesangswerk „Von Caruso zu Dir“ 2.—RM. 


N ОАСК- № О R D EN S EN Stimmbildung, SA Stimm- 


pflege, Ausgleich, Kontrolle, Auf- 


Berlin-Wilmers dorf, Pfalzburger Straße 32 hebung von Hemmungen, Verinner- 


Telefon: H6 Emser Platz 3919 lichung der Vortragsgestaltung 


Lotte Wernicke- Tanzschule Jan KOETSIER-MULLER 


a Telefon: J1 Bismarck 4453 . Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Tänzer — Lehrer — Laien Telefon : H7 Wilmersdorf 3607 


Berliner Tanzchor Ausbildung bis zur Bühnenreife . Tonfilm. Radio 
BERLIN W50, KURFURSTENDAMM 13 


PAUL MANGOLD  ::rıın-tempeiHor, Dorfstrasse 49 


Stimmbildner besonders Stimmaufbou FERNSPRECHER: G5 SUDRING 7474 


Kapellmeister-Korrepetitor BERLINW30 Einstudierun 


H U G O TO MICI С Eisenacher Strasse 121 Gastspiele auch mia Заб 
Fernsprecher: B7 Pallas 1575 Grosses Opernensemble 
für Sänger und Sprecher 
Berlin-Halensee, Paulsborner Strasse 84 
OTHMAR Fernspredier: Hochmeister J7 3681 
BERLIN V 50 
HANS Gesangsmeister Regensburger Strasse 20 
Tel.: B5, Barbarossa 6535 


CLEMENS PABELICK stmmbildner 


Unterricht: Berlin W15, Lietzenburger Strasse 16, Telephon: J1, 2396 
Privat: Berlin-Zehlendorf, Riemeisterstrasse 37, Telephon: H4, 1973 


Stimmbildung: Kopfton, 


Franz Zimmermann Koloratar, Toile: „ie gi er- Bouchè 


Stimmbildner 


BERLIN-WILMERSDORF, MAINZER STRASSE 16 Margareth? Charlottenburg, 
fernsprecher: H7 3756 Kantstr. 102 C1 Steinpl. 6195 


в Avsbildungsstätte für Gymnastik, Tanz, Bühne. Be- 
wegungs-, Ausdrucksbildung für Schauspieler, Sänger. 
Besondere Klassen für Akrobatik, Step, Ballett. 
BERLI N W 57, ког e 19 


erns sprecher: ВТ Kurfürst 4 
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Gegründet 1794 


Theater 


-Leinen 
Horizont 


Schleiernessel U 80 / Nessel / Tüll / Schirting 
Hornglas / Vorhangplüsch / Laubgsze 
Moos-, Sand-, Gras-, . h 
doppelseitige Haargarn- Геррис e 


Übernahme sämtlicher Näharbeiten 
Fernruf: E2, Kupfergraben 0790 


Drahtwort:Theatergeorge,Berin Ghr, George, Berlin C 2, Brüderstr. 2 


. 3 . 2 TRIKOT 
Hartungs Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton E 
Karten: Stück25 50 100 Bilder: Stück 50 1С0 liefert sennen gut und 


Ки nstle 1 RM. 8, 9,50 12,50 18x24 ЕМ 20,- 28,50 ER goe = ЕЕЕ 
„3-4 Arbeitstage | | Ferd. SCHRECK, Zeulenroda/Th. 
З Ausstellbilder 18x24 ВМ 6,—. Grössere Auflage auf 


Postfach 4 — 
ka rte Anfrage. Besteller haftet für das Reproduktionsrecht. 2 Ser а Fernsprecher 217 
Alle Preise inkl. Schrift. 


Berlin-Wilmersdorf Imitphoto- Stück_500 1000 
Postkarten RM 17,— 2,— 


TRIKOTS u. WATTONS 
llefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 


Berlin SW 61. Belle-Alllance-Str.66 l. Etage 
Bahn Kreuzberg) Telefon: F 6 Baerwald 91 


Man. Anfertlgung und er 


Kaiserplatz 7 18—25 Arbeitstage 


Tel. H7 Wilmersdorf 0262 Erfüllungsort: Berlin-Wilmersdorf 


Е Telefon: 
ANZEIGEN we — 


in der Fachzeitschrift „Die Bühne” 
werden stets Beachtung finden 
und erfolgreich sein! 


Nasen-, 
Ohren-, 
Gesicht- 
u. Brust- 
plastik 
= Кип211де Unter 
Паѕаске werden 
In 4 Tagen spur- 
los beseitigt. 
Bewährte chirurgische Methoden v. Adelheim 
Kosmetologisches Institut, 
Berlin - DIENTE 2, Fasanenstrasse 21. 
dl. Broschüre „Moderne Kosmetik“ M. 1 — (Вгівітк.у 


ja en erlag $ D. 


Leipzig C1 $ 


Roßsirasse 7-3 Fernspr. 18186 uns 26375 
7е1е9г: Вескуег/ад 


Wir möchten Sie durch unverbindliche aus- 
fühliche ANGEBOTE gern mit den | 
günstigen Bedingungen bekannt machen und 
Sie von der vorzüglichen drucktechnischen 
und künstlerischen Ausführung überzeugen. 


y ВЕХИС5О ПЕЦЕЕМ: УЕР?Е!СНМ!5 < 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 


А. Lederer, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 2. F. A7 Dönhoff 7087. 


Paul Heberlein, Berlin W35, 
Lützowstr. 14, F. B 1 Kurfürst 3305. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, BerlinNW 40, Alexander- 
ufer 24. T. ОТ 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. fürBühnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne. 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Graff & Knop, Bln. N31, Rheinsber- 
ger Str. 13. F. D4 Humboldt 8317 


arbengläser, farb. Gelatine u.Cellone. 


hain 2823. Alte Theaterlieferan- 
ten, alles, was Blumen heisst. 


BUHNEN-TRIKOTS 


Otto Fleischer, Berlin N24, Elsässer 
Strasse28, Fernsprecher: D2 1231. 


H.W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 


Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


BÜHNENEINRICHTUNG 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin-Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. Fernsprecher: 
D 9 Reinickendorf3616. T. Expansion. 


| 


Richard Schulz, Berlin SO36, 
Maybachufer 34 - 36. Ruf: Neu- 
kölln F2 4800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


Spezial-Prospekte, Kataloge frei: 
„Pallas-B. Z.“, Berlin- Schöneberg, 
Woartburgstrasse 39. 


Färberei C. W. Gatz, Berlin SW61, 
Blücherstrasse 11 (Telefon Baerw. 
F6 8062),reinigtundfärbtallesfürs 
Theater. (Vorhänge usw.) 


DEKORATIONEN 


Herbert Bendel, Berlin SW 19, 
Wallstr. &7, Telefon F/, Jann.0667. 
Malerei und Vorhänge. 


Herm. Böhm, Berlin SW, Alexan- 
drinenstr. 127. T.: Dönh. A7 7110. 
Jute, Nessel, Rupfen. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 


Blumenindustrie Weiss & Co., 
Berlin,Ritterstr.70,Fernruf A7 6273. 
Schnelle Massenanfertigung. 


Buth Atelier für Dekorationen 
G.m.b.H., Berlin NO55, Greifs- 
walder Str. 140/41 - Fernspr.: ЕЗ 
Königstadt 2276 · Theatermalerei, 
Dekorationen käuflich u. leihweise 


Hermann Brandt, Berlin SO 36, 
Lausitzer Strasse 9. T. F8 Ober- 
baum 6631 u. F2 Neukölln 6227. 

Professor Hans Kautsky, Wien X, 
Eckertstrasse 23. Е. В. - 12006. 
Т. Kautsky Eckertgasse Wien. 


Rheinische Werkstätten fürBühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg а. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 


müller. 


Emil Minuth & Co., Berlin W 35, 
Lützowstrasse95,Fernspr. B2 1996. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emoco-Seiden. 


Franz Schulz, Theatermalerei, 
Berlin N58, Pappelallee 25. 
Fernsprecher DA Humboldt 5597. 


Fritz Schulz, iheatermaler, 
Berlin О17, Lange Strasse 60. 
Fernsprecher E7 Weichsel 3575. 


DRAHTSEILE 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H 6 0888. 


E. Rohrlapper, Böhlitz-Ehrenberg Gel и 
Hindenburgstrasse 68, F. Leipzig 4165 
T.RohrlapperBöhlitz-Ehrenbg. b. Leipzig. 


Jenny Wiebcke, Bln. N 54, Wein- 
meisterstr. 7, Straussfedern, Ein- 
förbung nach jeder Farbenprobe 


FEUERLOSCHER 


TOTAL G. m. b. H., 
Berlin- Charlottenburg 2, 
Feuerlöscher für alle Zwecke. 


SIEMENS 
Elektrische Beleuchtung 
Elektrische Antriebe 
für Bühnenmaschinen 
Siemens-Schuckertwerke AG 


Berlin - Siemensstadt 
Fernspr.: Wilhelm C4 0011, App. 2391 


| 
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Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, Е H 6 0888. 


| KLAVIERE | 


Ferd. Manthey, Berlin 5035, 
Reichenberger Str.125. T.: F8 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere 


KLAVIER-AUSZÜGE 


Maximilian Müller,Musikalien-Ver- 
trieb, Berlin W57, Bülowstr. 38, 
Fernsprecher:: B7, Pallas 6716 


Alb. Stahl, Berlin W57, Bülow- 
strasse 88 (Ecke Potsdamer Str.). 
T.: B2, 1870. Auch Antiquariat. 


Peter A. Beckers & Co., Berlin SO 16 
Rungestr. 25-27. Е.Е7 Jann. 2262 


Budzinski-Pruschinski, Berlin NW7, 
Schumannstrasse 16, Fernsprecher 
D2 Weidendamm 9785. 


FilmkostümhausWilli Ernst, Verleih 
von Theaterkostümen und Uni- 
formen, Berlin 50 16, Köpenicker 
Strasse 55 b. F. F/ Jannowitz 1314. 
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M.Kistenmacher, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 44, Е. A7 Dönhoff 1365. Kopfputz. 


Herrmann Köhler, Berlin W57, 


Goebenstr. 8, Tel. B/, Pallas 2888. 


Auch Russenstiefel u. Tierkostüme. 


Friedrich Schott, Inh. Fr. Schott und 
E.Oelschläger, Berlin N58,Kasta- 
nienallee26. F.D 4 Humboldt3539. 


F. Stahlberg, Berlin C 25, Kaiser- 
Wilhelm-Strasse 18, Telefon Bero- 
lina E] 4376 


KOSTUM-ATELIERS 


C. Prahl, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 29, F. A7 Dönhoff 2718. 


J. Müller, Berlin SO 36, Kottbuser 
Strasse 13. Т. Oberbaum ЕВ 1941. 


PERÜCKEN UND ВАВТЕ 


Perücken-Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW 7, Schumann- 
str. 11. F. D 2 Weidendamm 2232. 


Perücken -Kafka, Berlin-Neukölln, 
Berliner Str. 42, gegr. 1898. Tel.: 
Neukölln F2 8550. 


Bromsilber 100 Stück RM 


Künstlerpostkarten nach Vorlagen 
RM 8.— 


bei Nachbestellung... „ „ 
i tück 


—c EE rer ee. 


„Райаз- B. Z.“, Berlin- Schöneberg, 
Wartburgstrasse 39. (Muster frei.) 


PROGRAMME 


Max Beck Verlag GmbH, 
leipzig C1, 
Tel.: 18186. Telegr.: Beckverlag. 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A7 6646 
Mechanic. 


(Sammelnummer), T. 


Dieser Raum kostet 


4,— RM. 


Bei Wiederholung Rabatt 


Roßstraße 1-3.. 


PUDER UND SCHMINKE 


W.Reichert GmbH., Berlin-Pankow, 
Berliner Str.16. Seit 1884: Theater- 
Schminken-Fabrik. Augenbrauen- 
stifte, Lippenstifte. Feinste Ge- 
sichtspuder, Puder compact. Va- 
seline, Abschminke. 


richstr. 15, Fernsprecher A7 2735 
Schusswaffen — Munition 


Frieda Hoppe, Charlottenburg 4, 
Sybelstr. 47, Е. 16 Bleibtreu 1081 


THEATER - DEKORATIONEN 


NeuruppinerTheatermalerei 
und Bühnenbau Paul Gollert 
Fernsprecher 2032. Gegr. 1886 


THEATERLEIHBIBLIOTHEK 


Leihbücherei, Bühnenverlag 
Kühling & Güttner - Berlin SO16, 
Michaelkirchstrasse 24 a 


| 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 3844356. 


W. Striska, Theaterschuh - Manu- 
faktur, Berlin SW 61, Tempel- 
hofer Ufer la, Fernspr. F5 7662 
oderA9 1662. 


THEATERMOBEL 


Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, BIn.SW29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 
F6 6272 und 1748. 


Porte-Requisiten-Teppiche, Berlin 
O 17, Lange Str. 24, Tel.: E9 2527 


Fr. M. Renter, Berlin W35, Potsdamer 
Strasse 27b. F. ВІ Kurfürst 1367. 


S. Wronker Nfl., Berlin SW 68, 
Oranienstrasse 117. T. A7 2190. 
Korbmöb.,Rohrgittern. Zeichnung. 


H. v. Althausen, Vervielfältigungs- 
dienst für Bühne v. Film, Berlin- 
Halensee, Nestorstr. 16, Tel.: 37 3219 


Buchform - Manuskripte zu nied- 


rigsten Tagespreisen. Garantie 
für Fehlerfreiheit. Eildienst ohne 
Zuschlag. Drei Formate. Auflagen 
von 20 bis 3000. Ältestes Spezial- 
institut: 

Steglitzer Vervielfältiggs.-Anstalt, 
Berlin-Steglitz, Feuverbachstr. 60, 
G 2 Steglitz 2980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Otto Strese, Bln.-Steglitz, Zimmer- 
mannstr. 19. F. С 2 Steglitz 1834. 


VORHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 
RheinischeWerkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., Е. 2150. T. Bühnen- 


müller. 


— 


Argus- Nachrichten, Berlin SW 68, 
Wilhelmstr. 113. Е. Е5 Bergm. 4797 


Metropol-Gesellschaft E. Matthes 
v. Co., Charlottenburg 2, Uhland- 
strasse 184, f. J1, Bismarck 520 


Schnelldienst für Presse - Nach- 
richten und Zeitungsausschnitte, 
Berlin - Neukölln, Spremberger 
Strasse 7. Tel. F2, Neukölln 4203. 


Zeitblick,Akad.Büro für Zeitungsausschnitte 
des Studentenwerks, Berlin N 24, Johan- 
nisstrasse 1. Fernsprecher: D 1 6951. 


Bei allen Anfragen 
und Bestellungen 


bitten wir auf die An- 
zeige der betreffenden 
Firma in „Die Bühne“ 


Bezug zu nehmen. 


Deutscher Bühnenvertrieh 


im Zentralverlag der NSDAP. (Frz. Eher Nachf.) 


Die neue grosse Operette: 


Die Dorothee 


von Hermann Hermecke, Musik von 
Arno Vetterling 


Die Verfasser des grossen deutschen Erfolges 


Venezia 
legen hier ein neues beachtliches Werk vor. 
Soeben erschienen! 
Uraufführung noch frei! 


Erfolge verbürgen 
unsere deutschen Operetten: 


Josef Snaga: 


Wenn Liebe befiehlt! 


20 Annahmen! 
Мах А. Pflugmacher: 
Prinz Eugen 


demnächst im Staatstheater Schwerin 


Karlheinz Gutheim: 


Der grosse Preis 


Duisburg — Berlin 


Uraufführung 
Anfang Februar in Bielefeld; 
Siegfried Schulz und Theo Halton: 


Drei kleine Fräulein 
Soeben erschien: 
haus бий kanua 
musikalische Komödie von Herbert Grube 
Musik von Johannes Müller 


BERLIN W15, BLEIBTREUSTRASSE 22-23 
Fernsprecher: J2 Oliva 8001, Apparat 43 


о <, 
r eh, 
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Schreien РС па 
IT 


Mercedes 


Spielend leicht, sauber 
und schnell erledigen Sie alle Schreibarbeiten auf der 
Mercedes „Primo“. Kleinschreibmoschine. Verlan- 


gen Sie Auskunft über günstigen Zahlungs- 
die Vorzüge und die bedingungen von der 


BUROMASCHINEN- WERKE A. 0. Mercedes ZELLA-MEHLIS IN THURINGEM 


Alle bekannten 
Apparatefabriken 
liefern die bewährte 


Bühnen-Projektions-Optik 
Pyrodurit-Hartglas-Linsen 
Jenaer Crownglas-Linsen 
Projektions-Weitwinkel 
Projektions-Anastigmate 
Hohlspiegel, parab. Schleifart 
Hohlspiegel, sphär. Schleifart 
Kühlküvetten mit Durchfluß 
Dia- und Verzerrungs-Optik 


Das wirtschaftliche Qualitätserzeugnis! 


E m d Busch AG., Optische Industrie 
Rathenow Gegr. 1800 


mit ihren fchönen und auserleſenen Bänden aus dem volf- 


haften Schrifttum der Jeit gehört die Deutſche Rulturbuch— 
reihe auch in dein Saus! Alle nach dem j. Oktober 1935 
oder ſpäter der Kulturbuchreibe beigetretenen Mitglieder 
können die bis her er ſchie nenen Bande z u 


gleichen Bedingungen ſofort nachgeliefert erhalten. 


Werde Mitglied und lies mit! 


Auskunft erteilt jede deutſche Buchhandlung, jeder Ortsverband der NS Rulturgemeinde und 
der Zentralverlag der “бтр, Franz Eher Nachf. G. m. b. ., Berlin SW е8, Zimmerſtr. 88/9) 


